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«» „Die Wahl der richtigen 
Ausbildungsstätte hängt 
maßgeblich davon ab, 
welchem Typ Referendar:in 
man selbst angehört.“
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1 DER JURISTISCHE 
VORBEREITUNGSDIENST 
IM ÜBERBLICK

Mit Bestehen des Ersten Staatsexamens (bzw. korrekt: 
der Ersten Juristischen Prüfung) erlangt die ehemalige 
Studentin bzw. der ehemalige Student die grundsätzliche 
Zulassungsvoraussetzung für den juristischen 
Vorbereitungsdienst (kurz Referendariat). Vor diesem 
Hintergrund ist auch die Bezeichnung des Ersten 
Staatsexamens als Referendarsexamen zu verstehen. 
Nach dem Zweiten Staatsexamen (Assessorexamen) darf 
sich die Referendarin bzw. der Referendar dann fortan 
Rechtsassessor:in nennen. Bis dahin müssen jedoch 
verschiedene Ausbildungsetappen gemeistert werden. 
Diese sollen hier nachfolgend von der ersten Antragstellung 
hin bis zu den einzelnen Stationen und ihren Gestaltungs-
möglichkeiten beleuchtet werden.

ANTRAGSTELLUNG UND 
ZUSTÄNDIGKEIT

Zur Einberufung zum juristischen Vorbereitungsdienst 
bedarf es eines Antrages bei dem zuständigen OLG. In 
einigen Bundesländern gibt es nur ein OLG, in anderen 
bis zu dreien. 

Die Antragstellung ist in aller Regel frühestens ein Jahr 
vor dem gewünschten Einberufungstermin möglich. Die 
Wartezeit zwischen dem Einberufungsantrag und der 
Einberufung selbst liegt regelmäßig zwischen zwei und 

vier Monaten. Die Einstellungen finden jeweils zu be-
stimmen Stichmonaten des Jahres statt. Dies richtet sich 
maßgeblich nach der Anzahl der Uniabsolventen und 
variiert abhängig vom Bundesland. So sind etwa in NRW 
monatliche Einstellungen möglich, demgegenüber 
beispielsweise in Sachsen zwei Einstellungen pro Jahr.

BEIHILFE ZUM UNTERHALT

Zur finanziellen Absicherung erhalten Rechtsreferendar:
innen eine Unterhaltsbeihilfe, die aus einem monatlichen 
Grundbetrag und gegebenenfalls einem Familienzuschlag 
besteht. Der monatliche Grundbetrag variiert abhängig 
vom Bundesland. Eine Übersicht mit dem Stand vom 
01.06.2026 findest du HIER.

DAUER UND AUSBILDUNGSZIEL

Das Referendariat dauert bundeseinheitlich 24 Monate. 
Geregelt ist dies in § 5b DRiG und den jeweiligen JAGen 
der Länder. Arbeitsrechtlich besteht in aller Regel zwischen 
Land und Referendar:in ein… Das vorherige Modell des 
Beamten auf Widerruf wurde zunächst in allen 
Bundesländern verworfen. Mecklenburg-Vorpommern 
änderte im Sommer 2018 als erstes Bundesland erneut 
die Einstellungspraxis und stellt seither wieder 
Rechtsreferendar:innen als Beamte auf Widerruf ein. Seit 
2020 werden auch in Hessen die Rechtsreferendar:innen 
als Beamte eingestellt. Mittlerweile haben Referendar:innen 
auch in Sachsen und Thüringen die Möglichkeit, zu 
Beamten auf Widerruf ernannt zu werden.
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Ausbildungsziel ist im Sinne der jeweiligen JAGen der 
Länder die praktische Umsetzung der im Studium 
erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in Recht-
sprechung, Verwaltung und Rechtsberatung. 

DIE STATIONEN

Um das vorgenannte Ausbildungsziel zu erreichen müssen 
verschiedene Stationen, auch Stagen genannt, durchlaufen 
werden. Die Reihenfolge und Dauer dieser Stationen sind 
von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich durch die 
Juristenausbildungsgesetze geregelt. In jedem Fall teilt 
sich der juristische Vorbereitungsdienst wie folgt auf:

1. Zivilrechtsstation in der ordentlichen Gerichtsbarkeit

2. Strafrechtsstation in der Staatsanwaltschaft oder auf 
Antrag gegebenenfalls auch bei den ordentlichen 
Gerichten in Strafsachen

3. Verwaltungsstation bei einer Verwaltungsbehörde, 
einem Verwaltungsgericht, teilweise auch an einem 
Sozial- oder Finanzgericht, oder an der Deutschen 
Universität für Verwaltungswissenschaften in Speyer 
(sog. „Speyer-Semester“)

4. Anwaltsstation in der Rechtsanwaltschaft, wobei ein 
Teil auch bei einem Verband, Unternehmen, Notar 
oder bei einer anderen Stelle, die eine sachgerechte 
rechtsberatende Ausbildung gewährleistet, absolviert 
werden kann

5. Wahlstation nach freier Wahl bei einer der vorge-
nannten Stellen.

Auslandszeiten sind in aller Regel möglich, diese sind 
aber regelmäßig zeitlich begrenzt und nicht in den ersten 
beiden Stationen möglich.

� JURCASE INFORMIERT:

Während die Einzelausbilder:innen in der Zivil- und 
Strafrechtsstation vom Dienstherrn vorgegeben werden, 
dürfen sich die Rechtsreferendar:innen in den übrigen 
Stationen ihre Einzelausbilder:innen selbst aussuchen. 
Frühzeitige Bewerbungen sind deshalb sehr ratsam. 
Stellenangebote für deine Station findest du übrigens 
auch bei uns auf JurCase-Jobs.com. Mehr zum Thema 
Bewerbung findest du außerdem in dem Beitrag "Nach 
der Bewerbung ist vor der Bewerbung: Einblicke zur Wahl 
des Einzelausbilders", den du hier findest.

DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT UND 
DER STATIONSDIENST

Zu Beginn des Referendariats werden die Referendar:innen 
in einzelne Ausbildungsgruppen zusammengefasst. 
Diese Arbeitsgemeinschaften unterstehen in jedem 
Ausbildungsabschnitt einer AG-Leiterin bzw. einem 
AG-Leiter des jeweiligen Fachgebietes. Dies sind in der 
Regel erfahrene Praktiker:innen in der Person von Richter:
innen, Staatsanwält:innen und Rechtsanwält:innen. In der 
AG werden die praktischen Grundlagen für die Bewältigung 
der Dienstpflichten im Unterrichtsstil vermittelt. Zu diesem 
Handwerkzeug gehört z. B. das Abfassen von Urteilen, 
Anklagen und Widerspruchsbescheiden. Daneben wird 
in Probeklausuren und Aktenvorträgen der 
Examensfall simuliert.

Neben den Arbeitsgemeinschaften wird jede:r Referendar:in 
einer Praxisausbilderin bzw. einem Praxisausbilder 
zugewiesen. Je nach Station wird dies ebenfalls ein:e 
Ausbilder:in der vorgenannten Personengruppen sein. 
Dieser praktische Stationsdienst besteht hauptsächlich 
aus Aktenarbeit, Recherche und der Vertretung der jewei-
ligen Institution. Die Referendarin bzw. der Referendar 
wird von der Ausbilderin bzw. vom Ausbilder mit Akten 
des laufenden Bestandes betraut werden. Der konkrete 
Arbeitsauftrag richtet sich dann nach der einzelnen Station. 
Er besteht regelmäßig aus dem Abfassen von Urteilen, 
Voten, Anklagen, Gutachten oder verwaltungsbehördlicher 
Entscheidungen. Gewichtiger Ausbildungsschwerpunkt 
ist zudem die prozessuale Einbindung der Referendarin 
bzw. des Referendars in die praktische Arbeit des der 
Ausbilderin bzw. des Ausbilders, so soll an 
Gerichtsverhandlungen, Mandantengesprächen oder 
Dienstbesprechungen teilgenommen, bzw. diese geleitet 
werden. Zu einem der lehrreichsten dieser Aufgaben 
gehört der sogenannte staatsanwaltliche Sitzungsdienst. 
Hier wird die Referendarin bzw. der Referendar mit er 
Vertretung der Staatsanwaltschaft in der mündlichen 
Hauptverhandlung betraut.

https://jurcase-jobs.com/stellenanzeigen
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� JURCASE INFORMIERT:

Neben Arbeitsgemeinschaft und Stationsdienst gibt es 
in einigen Bundesländern (vor allem in Hessen) auch die 
Möglichkeit an sogenannten Arbeitstagungen teilzunehmen. 
In diesen werden verschiedene examensrelevante 
Themen intensiver erörtert (etwa das Prozessrecht, der 
einstweilige Rechtsschutz, das Mietrecht, Familien- und 
Erbrecht, Arbeitsrecht oder Steuerrecht).

Andere Arbeitstagungen beschäftigen sich hingegen mit 
Schlüsselqualifikationen (etwa Kommunikation, Rhetorik 
oder Rechtsenglisch) oder mit praktischeren juristischen 
Themen (etwa Strafverteidigung oder Internetkriminalität). 
Diese Arbeitstagungen können auch mehrtägig sein. Sie 
werden im Wesentlichen vom Landesministerium der 
Justiz getragen. Es lohnt sich auf jeden Fall, sich bereits 
vor Antritt des juristischen Vorbereitungsdienstes über 
diese Möglichkeiten zu informieren, um den 
größtmöglichen eigenen Nutzen daraus ziehen zu können.

DIE EXAMENSPRÜFUNGEN

Wie schon aus dem Studium bekannt, gliedert sich die 
Prüfung in einen schriftlichen und einen mündlichen Teil. 
Dabei müssen – abhängig vom Bundesland – zwischen 
8 und 11 Klausuren geschrieben werden. Auch der Beginn 
der Klausurenphase unterscheidet sich von Bundesland 
zu Bundesland.

� JURCASE INFORMIERT:

Eine Übersicht der Examenstermine 2027 findest du HIER.

Inhaltlich bestehen die Zivilrechtsklausuren grundsätzlich 
aus Urteilsklausuren und Anwaltsklausuren, die 
Strafrechtsklausuren aus einer Anfertigung der 
staatsanwaltschaftlichen Abschlussverfügung sowie 
einer Revision oder eines Urteils und die Klausuren im 
Öffentlichen Recht aus einem Urteil oder Beschluss sowie 
nach Zufallsprinzip entweder aus einer 
Verwaltungsentscheidung oder aus einer Anwaltsklausur. 

Für die Klausuren sind die bekannten Hilfsmittel (Gesetze/
Kommentare) zugelassen. Zu nennen sind etwa die 
Gesetzessammlungen Habersack „Deutsche Gesetze“, 
Sartorius „Verfassungs- u. Verwaltungsgesetze“, dtv/Beck 
„Arbeitsgesetze“ und die jeweiligen 
Landesgesetzsammlungen, sowie die 
Kommentarsammlungen Grüneberg zum BGB, Thomas/
Putzo zur ZPO, Fischer zum StGB, Schmitt/Köhler zur StPO, 
Kopp/Ramsauer zum VwVfG sowie Kopp/Schenke zur 

VwGO. Diese werden nicht von den Prüfungsämtern 
gestellt und müssen selbst besorgt werden. Die Hilfsmittel 
sollen außerdem möglichst in der aktuellsten Auflage 
genutzt werden.

Im Anschluss des juristischen Vorbereitungsdienstes 
erfolgt die mündliche Prüfung. Diese besteht in aller Regel 
aus einem Aktenvortrag und anschließendem 
Prüfungsgespräch. Während die meisten 
Gesetzessammlungen regelmäßig auch in der mündlichen 
Prüfung zugelassen sind, sind Kommentare in aller Regel 
lediglich zur Vorbereitung des Aktenvortrags zugelassen, 
nicht aber im Prüfungsgespräch. Demgegenüber werden 
beispielsweise in Baden-Württemberg alle notwendigen 
Hilfsmittel zur Verfügung gestellt – ausgenommen 
Kommentar zum Handelsrecht.

� JURCASE INFORMIERT:

Du kannst bei uns problemlos sowohl die aktuellen 
Gesetzestexte als auch die aktuellen Kommentare mieten, 
auch als „Alles-Drin-Paket“, und zwar jeweils gemäß der 
Hilfsmittelverordnung deines Landesjustizprüfungsamtes. 
Unser Mietangebot ist in allen Bundesländern zugelassen. 
Unsere Angebote glänzen übrigens auch mit verschiedenen 
Extras, wie einem kostenlosen Hin- und Rückversand, 
einem JurCase-Alutrolley, Red Bull und Ohropax. Außerdem 
musst du mit unserem Angebot nicht mehr nachsortieren. 
Eine Kaution fällt ebenfalls nicht an. Mehr dazu erfährst 
du HIER.

https://jurcase.com/examenstermine-2027-fuer-das-erste-und-zweite-juristische-staatsexamen-in-deinem-bundesland/
https://jurcase.com/mietangebot/
https://jurcase.com/mietangebot/
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2 
UNSERE ONLINE-LEITFÄDEN ZUM REFERENDARIAT IN 
DEINEM BUNDESLAND

Du findest die wichtigsten allgemeinen Informationen zum Rechtsreferendariat in deinem Bundesland, 
sowie Fragen und Antworten zu den einzelnen Stationen und zu den jeweils zugelassenen Hilfsmitteln, 
zusammengestellt in unseren Leitfäden:

BADEN-
WÜRTTEMBERG

NIEDERSACHSEN

BREMEN

SACHSEN-
ANHALT

BAYERN

NORDRHEIN-
WESTFALEN

HAMBURG

SACHSEN

BERLIN

RHEINLAND-
PFALZ

HESSEN

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

BRANDENBURG

SAARLAND

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

THÜRINGEN

6

� JURCASE INFORMIERT:

Wusstest du, dass es bei uns auch einen Onlinekurs zur Vorbereitung auf das Rechtsreferendariat gibt? Innerhalb von 
nur 4 Wochen erhältst du dort alle wichtigen Informationen rund um das Referendariat direkt in dein E-Mail-Postfach 
– und das natürlich absolut kostenlos! Damit bist du nicht nur bestens gewappnet, sondern du erhältst einen ordentlichen 
Wissensvorsprung, von dem du nur profitieren kannst. Zur Anmeldung geht es HIER.

ASSESSOR Juris

https://jurcase.com/rechtsreferendariat-baden-wuerttemberg-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-niedersachsen-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-in-bremen-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-sachsen-anhalt-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-bayern-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-nordrhein-westfalen-leitfaden-2
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-hamburg-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-sachsen-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-berlin-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-rheinland-pfalz-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-hessen-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-schleswig-holstein-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-brandenburg-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-saarland-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-mecklenburg-vorpommern-leitfaden
https://jurcase.com/rechtsreferendariat-thueringen-leitfaden
https://jurcase.com/vorbereitung-auf-das-rechtsreferendariat/
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3 DIE BEWERBUNG 
ZUM REFERENDARIAT: 
ERFAHRUNGEN 
JUNGER JURISTINNEN

Die Bewerbung zum Rechtsreferendariat ist ein 
formalistischer Hürdenlauf; viele junge Jurist:innen 
stellen sich hier Fragen über Fragen. Mit diesen Fragen 
haben sich auch unsere beiden Redakteurinnen Svenja
und Jannina auseinandergesetzt. Insoweit stellt 
zunächst Jannina ganz grundsätzlich die folgende Frage: 
„Wie läuft die Bewerbung zum Referendariat ab und was 
ist dabei zu beachten?“ Im Anschluss beschäftigt sich 
auch Svenja mit der Frage „Wie läuft die Bewerbung ab?“

DIE BEWERBUNG ZUM REFEREN-
DARIAT – EIN FORMALISTI-
SCHER HÜRDENLAUF

Ein Erfahrungsbericht (Auszug) von Jannina

Da die Ausbildung der angehenden Jurist:innen Sache 
der Länder ist, gibt es je nach Bewerbungsort 
unterschiedliche Voraussetzungen, die unbedingt eingehal-
ten werden müssen. Denn wie wir alle wissen, kennen 
Jurist:innen keine Gnade! Im Folgenden soll das 
Bewerbungsverfahren in Baden-Württemberg näher 
erläutert werden. Hier gibt es die Möglichkeit sich am 
OLG Karlsruhe oder am OLG Stuttgart zu bewerben.

DAS WICHTIGSTE VORWEG – 
DIE FRISTEN!

Bereits während des Ersten Examens sollte man die 
Ausschlussfristen für die Bewerbung zum juristischen 
Vorbereitungsdienst im Auge behalten. Diese liegen extrem 
früh und man verpasst sie schneller als gedacht. Der 
Einstieg in das Referendariat ist nur zweimal im Jahr 
möglich. Verpasst man die Bewerbungsfrist, muss man 
also ein halbes Jahr warten.

In Baden-Württemberg beginnt das Referendariat 
ausschließlich jeweils zum 1. April oder 1. Oktober eines 
Jahres. Die Bewerbung für einen Start im Frühjahr muss 
spätestens bis zum 30. November des Vorjahres 
eingereicht worden sein. Für den Beginn im Herbst müssen 
die Unterlagen bis zum 31. Mai des gleichen Jahres 
vorgelegt werden.

� JURCASE INFORMIERT:

Nicht alle Bundesländer stellen lediglich zweimal im Jahr 
neue Referendar:innen ein. In Hessen zum Beispiel werden 
Referendar:innen alle zwei Monate eingestellt, in Nordrhein-
Westfalen sogar monatlich. Es gilt also auch hier, sich 
insoweit frühzeitig zu informieren.

EIN REFERENDARIAT – 
VIELE STANDORTE

Grundsätzlich ist es möglich, den juristischen Vorbereitungs-
dienst auch in einem anderen Bundesland abzuleisten 
als in dem des Ersten Examens. Dies kann diverse Vorteile 
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haben (großzügigere Hilfsmittelverordnung, längere/
kürzere Stationen, ein angeblich leichteres Examen oder 
ganz einfach eine attraktivere Stadt oder andere potentielle 
Arbeitgeber) aber eben auch genauso viele Nachteile.

In Baden-Württemberg gibt es die Möglichkeit sich am 
OLG Karlsruhe oder am OLG Stuttgart zu bewerben.

� JURCASE INFORMIERT:

Das Oberlandesgericht (OLG) ist der sogenannte Dienstherr. 
Die Referendar:innen werden vom Dienstherrn an eine 
sogenannte Stammdienststelle zugewiesen. Dabei handelt 
es sich um ein Landgericht im Bezirk des jeweiligen 
Oberlandesgerichts. So gehören zum Bezirk des OLG 
Karlsruhe das LG Karlsruhe, aber beispielsweise auch das 
LG Freiburg. Zum Bezirk des OLG Stuttgart gehören indes 
beispielsweise neben dem LG Stuttgart auch das 
LG Tübingen.

Karlsruhe ist allein deswegen schon ein attraktiver Standort, 
weil dort das Bundesverfassungsgericht sitzt. Auch in der 
Hauptstadt Stuttgart und der Studentenstadt Tübingen kann 
es bei der Platzverteilung eng werden. Grundsätzlich sind 
auch immer die Städte sehr beliebt, an denen es eine 
juristische Fakultät gibt, da viele Studenten dazu neigen, am 
gleichen Ort zu bleiben. Ein Anspruch auf Zuweisung zu 
einem bestimmten Landgerichtsbezirk besteht jedoch nicht. 
Im Antrag können ein Erst-, ein Zweit- und ein Drittwunsch 
angegeben werden. Vorrangig berücksichtigt werden hierbei 
wissenschaftliche Hilfskräfte und in Stuttgart Examenskandidat:
innen mit mehr als 10 Punkten (haha!). Im Übrigen richtet 
sich die Zuweisung danach, ob die Bewerberin bzw. der 
Bewerber einen gewachsenen Lebensmittelpunkt (z. B. 
langjähriger Wohnsitz, Schulausbildung, Lehre, familiäre 
Anbindung, Heirat usw.) im gewünschten LG-Bezirk und/oder 
wichtige Gründe (z. B. Gemeinderat, nachhaltige ehrenamtliche 
Tätigkeit) für den gewünschten Ort hat. Dies muss jedoch 
nachgewiesen werden. Ärgerlicherweise genügt eine lang-
jährige Beziehung (oder Verlobung) sowie eine bereits 
gemietete Wohnung hierfür nicht!

DER ANTRAG AUF AUFNAHME UND 
SEINE TÜCKEN

Der Ablauf des Bewerbungsverfahrens sowie die einzuhal-
tenden Formalien und Fristen finden sich jeweils auf der 
Homepage des zuständigen Oberlandesgerichts (Stuttgart, 
Karlsruhe). Hier kann man auch den Antrag auf Zulassung 
zum juristischen Vorbereitungsdienst herunterladen und 

ausdrucken. Eine Bewerbung ist grundsätzlich nur per 
Post möglich!

Mit dem Antrag sind folgende Unterlagen 
fristgerecht vorzulegen:

• ein handgeschriebener und unterschriebener Lebenslauf 
neuen Datums

• ein Lichtbild neuen Datums in Passbildgröße (mit Namen 
auf der Rückseite)

• eine amtlich beglaubigte Kopie des bei Einstellung 
gültigen Reisepasses oder Personalausweises

• ein Führungszeugnis „für eigene Zwecke“ gem. § 30 
Abs. 1 Satz 1 BZRG (bei der Gemeinde bzw. dem LRA 
zu beantragen, nicht älter als 8 Monate)

• ggf. Begründung für den etwaigen konkreten 
Zuweisungswunsch mit Nachweisen

• ggf. amtlich beglaubigte Kopie des Nachweises über 
die Schwerbehinderteneigenschaft

• ggf. Kopie eines Ablehnungsbescheides des 
Oberlandesgerichts Karlsruhe oder Stuttgart

• eine amtlich beglaubigte Abschrift/Fotokopie des Zeug-
nisses über das Bestehen der Ersten juristischen 
Staatsprüfung oder der Ersten juristischen Prüfung.

Wichtig ist hierbei, dass die Beantragung des Führungszeug-
nisses je nach Gemeinde bis zu 4 Wochen dauern kann! 
Der Nachweis über die Beantragung des Führungszeugnisses 
genügt nicht (na toll!). Bitte achtet also darauf, das 
Führungszeugnis mindestens einen Monat vor Ablauf der 
Bewerbungsfrist zu beantragen! Eine Verzögerung geht zu 
euren Lasten (na toll²).

Leider erhält man nach Bestehen des Ersten 
Staatsexamens den damals bereits eingereichten hand-
schriftlichen Lebenslauf nie wieder zurück. Man muss 
also gezwungenermaßen nochmals alles von Hand 
abschreiben (na toll³)

Ebenfalls sehr ärgerlich ist, dass das OLG innerhalb der 
Bewerbungsfrist keine Eingangsbestätigung verschickt 
(na toll⁴). Selbst wenn man seine Bewerbung also Anfang 
Mai oder Anfang November einreicht, erhält man vor 
Ablauf der Bewerbungsfrist keinerlei Bestätigung, dass 
der Brief eingegangen ist. Dies kann man nur vermeiden, 
indem man der Bewerbung ein Schreiben anhängt mit 
der Bitte den Eingang bis zu einer bestimmten Frist zu 
bestätigen (gewusst wie!).

JETZT DEN VOLLSTÄNDIGEN 
BEITRAG LESEN

https://jurcase.com/die-bewerbung-zum-referendariat-ein-formalistischer-huerdenlauf/
https://jurcase.com/die-bewerbung-zum-referendariat-ein-formalistischer-huerdenlauf/


ASSESSOR Juris 9

#
R

EF
ER

EN
D

A
R

IA
T

VOR DEM START INS REFEREN-
DARIAT – FRAGEN ÜBER FRAGEN

Ein Erfahrungsbericht (Auszug) von Svenja

In Bayern gibt es pro Jahr zwei Einstellungstermine: April 
und Oktober. Die Bewerbungsfrist endet jeweils ca. zwei-
einhalb Monate davor. Die genauen Fristen findest du auf 
der Homepage des jeweiligen OLG. Dort findet ihr auch 
alle Bewerbungsunterlagen, die ihr benötigt.

Die Bewerbung an sich ist nicht sonderlich kompliziert, 
man sollte sich allerdings Gedanken machen, an welches 
Ausbildungsgericht man möchte, also an welchem Gericht 
man seine praktische Ausbildung während der fünfmonatigen 
Zivilstation verbringen will. Hier ist zu beachten, dass die 
Ausbildungsgerichte wiederum einem Landgericht 
zugeordnet sind, an dem dann die Arbeitsgemeinschaften 
[AG] stattfinden – und zwar während der gesamten zwei 
Jahre. Um hier zu große Entfernungen vom Wohnort zu 
vermeiden (gerade, wenn man sein Referendariat nicht 
in einer Großstadt macht), sollte man das davor abklären 
(auch hier findet man die Zuordnung der 
unterschiedlichen Bezirke auf der Homepage des jewei-
ligen OLG).

Interessant ist an dieser Stelle vielleicht auch, dass ihr 
die Fahrtkosten zu den AGs erstattet bekommt, sollten 
Ausbildungsgericht und Arbeitsgemeinschaft an 
unterschiedlichen Gerichten erfolgen.

Hat man das alles beachtet, kann man die Bewerbung 
auch schon losschicken. Da man allerdings nicht Bescheid 
bekommt, ob die Bewerbung vollständig ist oder ob noch 
Unterlagen fehlen, sollte man am besten einmal kurz beim 

OLG anrufen und nachfragen, ob alles passt und ob die 
Bewerbung auch tatsächlich angekommen ist. Ich habe 
zum Beispiel nur durch einen Zufall herausgefunden, dass 
meine Bewerbung wohl bei der Post verloren gegangen 
ist. Glücklicherweise konnte ich meine Bewerbung 
einfach nochmal abgeben. Zwei Wochen später wäre das 
wohl nicht mehr möglich gewesen.

Erst kurz vor Beginn des Referendariats, circa zwei bis 
drei Wochen davor, erhält man seinen Bescheid mit der 
Zuteilung und dann geht es auch schon bald los.

Kurz nach der Zuteilung habe ich eine sehr nette Mail von 
meinem ausbildenden Richter bekommen. Darin befand 
sich neben der Ladung zum Dienstantritt auch der AG-Plan 
für die nächsten drei Monate.

Ich war erst einmal erstaunt darüber, wie viel Stoff hier 
für einen AG-Tag eingeplant ist. Außerdem hatte ich ehr-
lich gesagt nicht damit gerechnet, dass die AG bereits 
am ersten Tag nach einer nur kurzen organisatorischen 
Einführung beginnt.

Es geht also gleich wieder voll los. Daran muss ich mich 
nach der freien Phase zwischen mündlicher Prüfung und 
Referendariat wohl erst wieder gewöhnen.

DEN GANZEN BEITRAG
FINDEST DU HIER!

� JURCASE INFORMIERT:

Im Originalbeitrag beschäftigt sich Svenja darüber hinaus 
mit den Fragen „Was ziehe ich an; ab jetzt seriös?“ und 
„Welche Unterlagen benötige ich? Welche Kommentare? 
Welche Lehrbücher?“ Ein Blick in ihrem vollständigen 
Erfahrungsbericht lohnt sich deshalb besonders. Diesen 
findest du kostenlos HIER.

Jannina und Svenja sind jedoch nicht die Einzigen, die 
sich mit dem Thema „Bewerbung zum Referendariat“ 
beschäftigt haben. Denn auch unser Redakteur Sebastian 
hat sich mit der „Bürokratie at its best“ auseinandergesetzt 
und berichtet in seinem Erfahrungsbericht von seinen 
gescheiterten Plänen, von handschriftlichen Lebensläufen 
und weiteren Hürden. Diesen Beitrag findest Du HIER.

Im Übrigen findest du HIER eine ganze Reihe an weiteren 
Bewerbungstipps, Hinweisen, Beiträgen und ausgewählte 
TOP-Arbeitgeber für deinen nächsten Karriereschritt.

https://jurcase.com/vor-dem-start-ins-referendariat-fragen-ueber-fragen
https://jurcase.com/vor-dem-start-ins-referendariat-fragen-ueber-fragen
https://jurcase.com/vor-dem-start-ins-referendariat-fragen-ueber-fragen
https://jurcase.com/meine-bewerbung-zum-referendariat
https://jurcase.com/bewerbung-vorbereitungsdienst
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4 
NACH DER BEWERBUNG 
IST VOR DER 
BEWERBUNG: 
EINBLICKE ZUR WAHL 
DES EINZELAUSBILDERS

In unserem Überblick zum juristischen Vorbereitungs-
dienst haben wir bereits darauf hingewiesen, wie wichtig 
es ist, sich frühzeitig um die Einzelausbildungsplätze 
vor allem in der Verwaltungs- und Anwaltsstation zu 
bemühen. Mit diesem Thema haben sich auch unsere 
Redakteurinnen Regina und Jennifer auseinandergesetzt:

DIE STATIONENWAHL IM REFE-
RENDARIAT – ERFAHRUNGSBE-
RICHT UND TIPPS

Auszug aus dem gleichnamigen Beitrag von Regina

ALLGEMEINES ZUR STATIONENWAHL

Die ersten zwei Stationen des Referendariats – Straf- und 
Zivilstation – sind vorgegeben. Aber ab der dritten Station 
kann und muss man sich eigene Ausbildungsstätten 
suchen. Hiervon umfasst sind die viermonatige 
Verwaltungsstation, die neunmonatige Anwaltsstation 
und die dreimonatige Wahlstation. Spätestens zu Beginn 
der zweiten Station – in Schleswig-Holstein ist das die 
Zivilstation – sollte man sich ernsthafte Gedanken über 
die Wahl der weiteren Stationen machen.

� JURCASE INFORMIERT:

Die Dauer der jeweiligen Stationen ist nicht 
bundeseinheitlich festgelegt, sondern obliegt den Ländern. 
So dauern in einer Vielzahl von Bundesländern die ersten 
drei Stationen jeweils vier Monate. Beispielsweise in 
Baden-Württemberg dauert die Zivilrechtsstation fünf 
Monate, die Straf- und Verwaltungsstation hingegen 
jeweils lediglich dreieinhalb Monate. 

Darüber hinaus wird dort die Anwaltsstation in zwei Teile 
aufgeteilt. Dies ist in den meisten anderen Bundesländern 
zwar unüblich, hat jedoch Vorteil, dass die 
Rechtsreferendar:innen die Möglichkeit haben, sich zwei 
unterschiedliche Einzelausbilder aussuchen zu können 
und damit einen besseren Einblick in die anwaltliche 
Tätigkeit zu erhalten. Diese Unterschiede sollten ebenso 
bei der Wahl des Dienstherren berücksichtigt werden.

Vorab: Grundsätzlich können Bewerbungen in unserem 
elektronischen Zeitalter auch bereits per Mail versendet 
werden. So spart man zumindest Porto. Allerdings kann 
ich aus eigener Erfahrung sagen, dass sich nicht alle 
Ausbildungsstätten auf elektronische Bewerbungen 
zurückmelden. In den meisten Fällen reicht die 
Übermittlung eines Lebenslaufs sowie des Examenszeug-
nisses aus. Bei besonderen Qualifikationen für die 
beworbene Station sollte man auch diesbezügliche 
Zertifikate mitschicken. Ein Optimist kann auch bereits 
den vorausgefüllten Überweisungsantrag anhängen.

Wie lange eine Rückmeldung auf sich warten lässt, ist 
unterschiedlich. Ich hatte meine ersten Rückmeldungen 
bereits ein bis zwei Tage nach Bewerbung, auf einige 
warte ich (zwei Monate nach Verschicken der Bewerbung) 
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immer noch. Spätestens zwei Monate vor Beginn der 
Station müssen die ausgefüllten Überweisungsanträge 
an den Dienstherrn weitergeleitet werden.

Die Wahl der richtigen Ausbildungsstätte hängt maßgeblich 
davon ab, welchem Typ Referendar:in man selbst angehört. 
Der Einfachheit halber stelle ich mal drei Stereotypen auf:

• Der Karriero hat bereits zu Beginn des Referendariats 
mindestens ein konkretes Jobangebot auf dem Tisch 
und weiß bereits ganz genau, wie sein weiteres 
Berufsleben ausgestaltet sein soll. Er sieht das 
Referendariat als eine zweijährige Bewerbungszeit, 
um sein Ziel schnellstmöglich zu erreichen.

• Der Unentschlossene weiß noch nicht genau, wo die 
Reise nach dem Referendariat hingehen soll. Er sieht 
das Referendariat als eine Möglichkeit, in möglichst 
viele unterschiedliche Bereiche hineinzuschnuppern 
und hierbei hoffentlich seinen Traumjob zu finden.

• Dem Minimalisten ist die Zeit nach dem Referendariat 
bislang völlig schnuppe. Er möchte lediglich mit dem 
kleinstmöglichen Aufwand die Stationen ableisten 
und sich währenddessen maximal auf das 
Examen konzentrieren.

DIE WAHL DER VERWALTUNGS-
STATION ODER „DEUTSCHE 
BEHÖRDEN, EINE WAHRE FREUDE“
Die viermonatige Verwaltungsstation ist an einer Behörde 
abzuleisten. Es ist aber auch möglich, die Station zu 
splitten und zwei Monate an einem Gericht oder je zwei 
Monate an einer Behörde zu verbringen.

Auf der Seite des Referendarrates SH finden sich viele 
Vorschläge, wo die Verwaltungsstation konkret abgeleistet 
werden kann. Zusätzlich ist ein Ranking vergangener 
Referendare vorhanden, die Arbeitsaufwand und 
Zufriedenheit bewertet haben.

Der Karriero sollte sich Stationen suchen, die möglichst 
mit seinem Zukunftsplan in Einklang stehen. Möchte er 
später Staatsanwalt oder Richter werden, empfehlen sich 
Bewerbungen bei Ministerien oder der jeweiligen 
Kriminalinspektion. Bei weiteren Spezialisierungen, z.B. 
im Steuerrecht, sollten Stationen am Finanzgericht oder 
dem Finanzamt in Erwägung gezogen werden. Zu beachten 
ist hierbei, dass einige Stationen, insbesondere 
Ministerien, grundsätzlich nur Referendare für die vollen 
vier Monate aufnehmen, sodass ein Splitten nicht 
möglich ist.

Der Unentschlossene sollte die Station auf jeden Fall 
splitten und einen Teil bei Gericht, den zweiten an einer 

Behörde verbringen. So kann er sowohl den Gerichtsalltag 
– abseits eines Amts- / Landgerichts – als auch den 
Behördenalltag aktiv erleben.

Der Minimalist sucht sich eine Station, die mit dem 
wenigsten Arbeitsaufwand bewertet wurde. Hier sitzt er 
zwar wahrscheinlich nur seine Zeit ab und erlebt wenig 
vom eigentlichen Behördenalltag, die freie Zeit kann er 
aber zur Vorbereitung auf das Examen nutzen.

DIE ANWALTSSTATION ODER 

„TAUCHEN GIBT ES NICHT!“
In der neunmonatigen Anwaltsstation sind die 
Referendar:innen völlig frei in ihrer Stationenwahl. Sie 
können sich die Zeit also auf mehrere Kanzleien aufsplitten 
oder einer treu bleiben. Zu bedenken ist hierbei, dass im 
letzten Monat der Station das schriftliche Examen 
stattfindet, also eigentlich nur acht Monate frei eingeteilt 
werden können. Auf der Seite des Referendarrates SH 
werden regelmäßig Stationsangebote von Kanzleien aber 
auch Unternehmen veröffentlicht.

Soweit es den Karriero in Richtung Großkanzlei zieht, 
empfiehlt sich eine entsprechende Bewerbung – soweit 
nicht bereits eine vorherige Zusage vorliegt. Ein Splitten 
auf mehrere Großkanzleien bietet sich an, um spätere 
Gehaltsverhandlungen zu beleben. In dieser Zeit kann 
auch bereits ein Fachanwaltslehrgang abgeleistet werden, 
um für Kanzleien noch attraktiver zu sein.

Der Unentschlossene sollte ebenfalls die Station splitten, 
um in verschiedene Kanzleialltage eingebunden zu werden 
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und die eigenen Vorlieben zu erkennen. Eine Aufteilung 
auf eine Großkanzlei und eine kleine Anwaltsboutique 
bietet sich zum Beispiel an, um die verschiedenen Extreme 
zu erleben.

Der Minimalist sucht sich einen Ausbilder, vornehmlich 
in einer kleinen Kanzlei, in der nach Absprache möglichst 
wenig Arbeitsbelastung erfolgt und er besonders lange 
tauchen kann. So kann er wiederum nicht den vollen 
Kanzleialltag erfahren, hat aber weitaus mehr Zeit zur 
Vorbereitung auf das Examen.

� JURCASE INFORMIERT:

„Tauchen“ meint die inoffizielle Freistellung von der 
Einzelausbildung seitens des Einzelausbilders zum Zweck 
der Examensvorbereitung. Dieses Thema wirft immer 
wieder nicht nur Fragen, sondern auch Probleme auf. 
Deshalb nehmen wir uns dieses Thema nochmals 
gesondert und insoweit ausführlicher in einem späteren 
Guide – zur Anwaltsstation – an.

DIE WAHLSTATION ODER „WO KRIEGE 
ICH DIE MEISTEN PUNKTE?“
An das schriftliche Examen anschließend beginnt die 
Wahlstation, die letzte Station des Referendariats. Sie 
endet mit dem Tag der mündlichen Prüfung. Der Bereich, 
in dem man diese Station wählt, bestimmt das Thema 
des Aktenvortrags. Auch für die Wahlstation finden sich 
Jobangebote auf der Seite des Referendarrates SH.

Der Karriero kann diese Station entweder nutzen, um bei 
einem obersten Gericht bzw. der Generalstaatsanwalt-
schaft Eindruck zu schinden und hiermit die Ernennung 
zum Richter oder Staatsanwalt zu pushen. Alternativ kann 
er sich eine renommierte Auslandsstation suchen, um 
weitere Qualifikationen für den Anwaltsberuf zu erwerben.

Der Unentschlossene sollte sich ebenfalls für einen 
Auslandsaufenthalt entscheiden, um auch die auswärtige 
Rechtspflege kennenzulernen.

Der Minimalist sucht sich wiederum eine möglichst 
arbeitsarme Station, um sich intensiv auf die mündliche 
Prüfung vorzubereiten. Auch nimmt er seinen kompletten 
Resturlaub in dieser Station, um keine Urlaubstage verfallen 
zu lassen.

Viele Gerüchte umschwirren die einzelnen Wahlgebiete. 
Im Verwaltungsrecht soll man zum Beispiel mit 
mindestens einer Note besser abschneiden als in den 

anderen Gebieten, im Strafrecht wiederum eine Note 
schlechter. Steuerrecht soll weiterhin die absolute Hölle 
sein. Ich persönlich gebe – ebenso wie im Studium – 
nicht so viel auf derartige Gerüchte. Jeder sollte den 
Bereich wählen, für den er sich am meisten interessiert 
bzw. den er am besten beherrscht. Ich bin davon überzeugt, 
dass sich dies in der Note widerspiegeln wird.

HIER GEHT ES ZUM BEITRAG AUF 
JURCASE.COM

� JURCASE INFORMIERT: 

In ihrem Fazit gibt Regina an, dass die Wahl des 
Einzelausbilders von der eigenen persönlichen Einstellung 
zum Referendariat und der eigenen Zielsetzung abhängt.

Jennifer stimmt in ihrem Erfahrungsbericht dem Fazit 
von Regina im Grunde zu, denn für sie ist „alles eine 
Frage der Prioritäten“. Sie hat sich mit ihrem Beitrag zum 
Ziel gesetzt, einen Überblick darüber zu liefern, wie du 
passende Stationen findest, auf was du achten solltest 
und wie du die begehrten Plätze auch ergattern kannst:

DIE STATIONSWAHL IM REFE-
RENDARIAT – ALLES EINE FRAGE 
DER PRIORITÄTEN

Ein Erfahrungsbericht (Auszug) von Jennifer

PLANUNG IST DAS A UND O

Auch wenn manche es nicht gerne hören, aber: eine 
ordentliche Planung ist schon die halbe Miete. Das heißt 
nun aber gerade nicht, dass ihr schon Jahre bevor das 
Referendariat losgeht mit Terminkalender und 
Bewerbungsmappe dasitzt und eure Stationen plant. 
Vielmehr heißt Planung in erster Linie, dass ihr euch fragen 
müsst, welche Ziele ihr mit eurer Stationswahl verfolgt 
und was ihr euch von den Stationen erhofft. Unterhält 
man sich mit Referendaren oder auch bereits im Berufsleben 
angekommenen Personen, kristallisieren sich schnell drei 
Richtungen heraus:

https://jurcase.com/die-stationenwahl-im-referendariat/
https://jurcase.com/die-stationenwahl-im-referendariat/
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1. „ICH WEISS NOCH NICHT WAS ICH 
MACHEN WILL UND WILL MICH EIN 
BISSCHEN ORIENTIEREN.“
Jura ist ein weites Feld und die späteren 
Berufsmöglichkeiten sind wirklich sehr zahlreich. Selbst 
wenn man schon einen bestimmten Beruf wie beispielsweise 
den des Anwalts im Hinterkopf hat, gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. Welches Rechtsgebiet soll es sein? 
Großkanzlei oder 1-Mann/Frau-Betrieb? Kann und will man 
das Risiko der Selbstständigkeit tragen oder möchte man 
lieber angestellt werden? Fragen über Fragen. Demnach 
ist es mehr als naheliegend das Referendariat zu nutzen, 
um sich über diese Fragen klar zu werden.

Vieles hat man im Studium bislang nur theoretisch 
kennengelernt. Wie die Tätigkeit von Anwält:innen, Richter:
innen oder Staatsanwält:innen in der Praxis aussieht, ist 
dann wieder ein ganz anderes Thema. Manches hat man 
sich vielleicht ganz anders vorgestellt und ist womöglich 
enttäuscht, wenn man feststellt, dass der Beruf so gar 
nicht zu einem passt. Gehört man also zu den 
Referendaren, die in ihrer Berufswahl noch gänzlich 
unentschlossen sind, dann bietet es sich an die Stationen 
möglichst breit zu fächern. Eine allgemeine Abteilung bei 
einem Amtsgericht trifft dann vielleicht eher ins Schwarze, 
als eine Spezialkammer beim Landgericht.

Die Devise könnte dann lauten: mitnehmen was geht und 
am besten von allem etwas. Hier bieten sich dann zum 
Beispiel Kanzleien mit einem möglichst breit gefächerten 
Tätigkeitsfeld an, ebenso kann beispielsweise die 
Anwaltsstation bei einer kleinen Sozietät abgeleistet werden 
und die Wahlstation in einer Großkanzlei. So erhält man 
Einblicke in möglichst viele verschiedene Bereiche und kann 
am Ende des Referendariats ein Resümee ziehen, was 
hoffentlich die Berufswahl erleichtert.

2. „ICH WEISS SCHON GENAU WAS ICH 
MACHEN WILL, NÄMLICH…“
Referendar:innen, die ihr Rechtsgebiet oder ihren Jobwunsch 
schon gefunden haben, können natürlich das Referendariat 
auch dazu nutzen noch in andere Bereiche 
reinzuschnuppern, bevor sie sich dann „endgültig“ 
festlegen. Hat man jedoch seine Leidenschaft für ein be-
stimmtes Rechtsgebiet entdeckt, spricht auch nichts 
dagegen, sich bereits als Referendar – zumindest gedanklich 
– festzulegen. Denn in diesem Fall wählt man die Stationen 
natürlich im Hinblick auf andere Aspekte aus. So kann man 
versuchen, bereits potenzielle Arbeitgeber im Rahmen der 
Stationsarbeit kennenzulernen und von sich zu überzeugen. 
Bestenfalls hat man dann die Möglichkeit gleich nach dem 

zweiten Staatsexamen dort anzufangen. Besteht ein 
besonderes Interesse an einem bestimmten Rechtsgebiet 
kann beispielsweise in der Zivilstation die für dieses Rechts-
gebiet zuständige Kammer beim Landgericht 
gewählt werden.

3. „ICH MÖCHTE IN ERSTER LINIE VIEL 
FÜRS EXAMEN LERNEN.“
Dass die Stationen einen auf das Zweite Examen vorbereiten 
sollen ist eigentlich klar. Aber inwiefern das tatsächlich 
geschieht, ist eine andere Geschichte. Eine Station beim 
Bundeskriminalamt oder beim Landtag mag spannend 
sein, aber von dem dort erworbenen Wissen wird man 
wenig in der Klausur einsetzen können. Demnach sollte 
man auch bedenken, vielleicht nicht gerade in dem 
Rechtsgebiet, in dem man fachlich am schwächsten ist, 
eine Station rein zur „persönlichen Weiterbildung“ zu wählen. 
Tut man dies trotzdem sollte man sich darüber im Klaren 
sein, dass man dann in Eigenregie einiges zu Hause 
aufholen muss. Hier muss sich jeder selbst Gedanken 
darüber machen, ob man seine Stationen möglichst 
examensorientiert wählen möchte oder ob man nach 
individuellen Interessen vorgeht. Persönlich würde ich hier 
sagen: die Mischung macht’s!

UND WIE KOMMT MAN DANN DORT 
HIN, WO MAN HIN WILL?
Nun, die unspektakuläre Antwort lautet: ihr müsst 
nachfragen. Handelt es sich um euer örtliches Amtsgericht, 
reicht es in der Regel schon mal bei der Geschäftsstelle 
vorbeizugehen und mitzuteilen, dass ihr gerne eure Station 
dort absolvieren möchtet. Auch kleinere Kanzleien sind 
hier meist nicht so streng, sodass ihr anrufen, vorbeigehen 
oder eine E-Mail schreiben könnt. Wollt ihr allerdings einen 
Platz bei begehrteren Stationen wie z. B. dem Bundestag, 
dem Bundeskriminalamt, Ministerien oder Großkanzleien, 
oder vielleicht sogar ins Ausland, müsst ihr früh dran sein 
und neben den passenden Qualifikationen auch eine 
ordentliche Bewerbung abliefern. Hier hilft ein Blick auf 
die Website der Institution, auf der ihr meist Angaben zu 
Bewerbungszeiträumen und -unterlagen findet. Außerdem 
solltet ihr hier mehrere Stellen im Hinterkopf haben, falls 
es nicht gleich klappt mit der Zusage.

WEITER ZUM BEITRAG 
VON JENNIFER

https://jurcase.com/die-stationswahl-im-referendariat/
https://jurcase.com/die-stationswahl-im-referendariat/
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5 DIE ZIVILRECHTS-
STATION: EINZEL-
AUSBILDUNG UND 
AKTENBEARBEITUNG

Die Zivilrechtsstation stellt in den meisten Bundesländern 
die erste Stage im juristischen Vorbereitungsdienst dar. 
Für viele Referendar:innen ist die eigenständige 
Bearbeitung von Akten daher nicht nur eine besondere 
Herausforderung, sondern auch eine völlig neue Erfahrung 
– und entsprechend spannend. In diesem Beitrag möchten 
wir dir einen ersten Einblick in die Einzelausbildung 
während der Zivilrechtsstation geben und dich mit 
hilfreichen Tipps und Tricks für einen erfolgreichen 
Start unterstützen.

DIE EINZELAUSBILDUNG IN 
DER ZIVILSTATION

Ein Erfahrungsbericht von Regina

Auch bei umfangreicher Vorbereitung auf die Zivilstation 
sind Umfang und Anforderungen der Einzelausbildung 
schwer abzuschätzen. Der folgende Erfahrungsbericht 
soll euch einen kurzen Einblick in die Anforderungen 
meiner Einzelausbildung sowie Tipps für eure eigene 
Ausbildung liefern.

In Schleswig-Holstein ist die Zivilstation die zweite 
Station im Referendariat. Nach einem dreiwöchigen 
Einführungslehrgang in Blockunterricht begann dann die 
eigentliche Einzelausbildung, auf deren Basis das spätere 
Stationszeugnis gefertigt werden wird.

ALLGEMEINES ZUR EINZEL-
AUSBILDUNG

Im Verlauf des Einführungslehrgangs wird man gebeten, 
zwei Zuweisungswünsche anzugeben. Für die Hamburger 
Referendare empfahl es sich, z.B. eine Zuweisung an das 
Amtsgericht Norderstedt oder Eckernförde zu erbitten, 
um kürzere Fahrtzeiten zu erhalten. Für Kieler Referendare 
empfiehlt es sich hingegen, eine Zuweisung an das 
Landgericht zu erbitten, weil das Amtsgericht Kiel nur 
sehr wenige Ausbildungsplätze anbietet. Für die 
Zuweisung an das Landgericht kann man sich allgemein 
(also für alle Kammern) aufstellen lassen, oder je nach 
Neigung eine bestimmte Kammer erbitten. Wer z.B. eine 
Neigung zum Handels- oder Arzthaftungsrecht aufweist, 
kann sich einer Handelskammer bzw. der Arzt-
haftungskammer zuweisen lassen. Etwa zwei Wochen 
nach Abgabe der Zuweisungswünsche erhält man die 
konkrete Zuweisung. Es empfiehlt sich – wie in der 
Staatsanwaltschaft – den Ausbilder bereits vor Beginn 
der Einzelausbildung aufzusuchen, um sich vorzustellen. 
Abseits von der allgemeinen Höflichkeit kennt man so 
bereits den Weg zum Büro des Ausbilders, kann sein 
Aussehen in Erfahrung bringen und auch erste Fragen 
zum Dezernat und den Anforderungen stellen.

Generell ist zu sagen, dass Art und Umfang der 
Einzelausbildung je nach Charakter des Ausbilders auch 
in der Zivilstation weiterhin unterschiedlich verlaufen. In 
meinem Durchgang bekamen manche Referendare 3-4 
bändige „Gürteltiere“ zur Bearbeitung, andere bekamen 
höchstens 100-seitige Akten. Auch die Bearbeitungsdauer 
variierte zwischen einer und drei Wochen pro Akte. 
Weiterhin variierte die Frequenz der erwarteten Präsenz 
beim Ausbilder zwischen einem und drei Nachmittagen 
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pro Woche. Ebenso verhielt es sich mit der Einübung der 
Aktenvorträge, die von einigen Ausbildern nur widerwillig 
angeboten wurde.

Es kann also auch für die Zivilstation sehr hilfreich sein, 
wenn Freunde und Bekannte aus älteren Durchgängen 
Tipps und Tricks zum jeweiligen Ausbilder geben können, 
damit man sich bereits zu Beginn auf einige Eigenheiten 
einstellen kann. Denn diese angesprochenen Eigenheiten 
beziehen sich nicht nur auf den erwarteten Arbeitseifer, 
zusätzlich wirkt sich die spezielle Arbeitsweise des 
Ausbilders auch massiv auf die Aktenbearbeitung aus. 
Jeder Richter hat seine eigene Art, Verfügungen, 
Beschlüsse und Urteile zu schreiben, die sich teilweise 
massiv von der in der AG gelernten Art unterscheidet.

Hierbei empfiehlt es sich ebenfalls, vor allem im Hinblick 
auf das durch den Ausbilder ausgestellte Zeugnis, die 
beigebrachte Art zu ignorieren und sich für die 
Ausbildungsakten streng nach Weisung des Ausbilders 
zu richten. Erwartungsgemäß werden langatmige 
Diskussionen, dass dieses oder jenes in der AG-Klausur 
oder der AG selbst als richtig bewertet wurde, nicht gern 
gesehen und führen im schlimmsten Fall dazu, dass man 
es sich mit dem Ausbilder gründlich verdirbt. Das heißt 
natürlich nicht, dass man diese Punkte nicht zu Beginn 
kurz ansprechen sollte. Man sollte sich allerdings 
überlegen, ob man mit dreiwöchiger Einführungslehrgangs-
Bildung wirklich vehement gegen einen gestandenen 
Richter argumentieren möchte, der das bereits mehrere 
Jahre in seiner gewohnten Art macht.

Und ob man das in der Ausbildung geforderte im Examen 
oder dem späteren Berufsleben verwendet, bleibt ja 
wiederum jedem selbst überlassen.

DER ABLAUF MEINER EINZEL-
AUSBILDUNG

Als ich meinen Einzelausbilder zur Vorstellung aufsuchte, 
hatte dieser leider eine so schlimme 
Stimmbandentzündung, dass wir uns nur mittels Gesten 
auf einen anderen Termin zur Besprechung verständigen 
konnten. Zusätzlich erfuhr ich durch Vorhalten des 
Sitzungsplanes, dass seine Sitzungstage mittwochs und 
freitags stattfanden. Zum Ende meines 
Einführungslehrganges hatte sich seine Entzündung dann 
dermaßen verschlimmert, dass er krankgeschrieben war. 
Er hatte mir aber eine Akte nebst persönlicher Notiz 
herauslegen lassen, sodass ich mich in seiner Abwesenheit 
an meinem ersten Urteil versuchen konnte.

Ich hatte mich allgemein für das Amtsgericht und das 
Landgericht Kiel beworben und war der Kammer für 
Rechtsanwaltsstreitigkeiten am Landgericht zugewiesen 
worden. Mein Ausbilder befand zu Recht, dass die 
dezernatstypischen Akten für mich nicht lösbar seien. 
Allerdings liefen im Dezernat auch genügend allgemeine 
Rechtsstreitigkeiten ein, aus denen er die 
examensrelevantesten für mich heraussuchte. Da er 
bislang noch als Proberichter tätig war und sein Examen 
daher auch erst vor kurzem abgelegt hatte, lasen diese 
Akten sich teilweise wie KLK-Klausuren.

Ich war im Durchschnitt zwei-dreimal pro Woche bei ihm. 
Hierbei entfielen ca. 3 Stunden auf Besprechung und 
Vorbereitung der Akten und ein weiterer Tag auf die 
Sitzungsbegleitung. Ich bekam im Durchschnitt eine Akte 
pro Woche zur eigenständigen Bearbeitung. Sobald er 
wieder sprechen konnte, stellte er mir dann eine Frage, 
die meine komplette Station bestimmen sollte: 
Hängematte oder Boot Camp? Hätte ich die Hängematte 
gewählt, wäre zwischen meinem Ausbilder und mir ein 
Nichtangriffspakt geschlossen worden, zu Deutsch: Nervst 
du mich nicht, nerve ich dich nicht und du bekommst 8-9 
Punkte sicher im Zeugnis. Allerdings entfiele auch der 
Lerneffekt. Ich entschied mich für das Boot Camp, in 
dessen Rahmen Arbeitseifer und Eigeninitiative 
vorausgesetzt wurden und ich streng nach Leistung 
bewertet würde.

Die Entscheidung habe ich während der Station mehr als 
einmal bereut, allerdings nicht mehr, als ich mein Zeugnis 
in der Hand hielt, dass die Hängemattenpunkte deutlich 
überstieg. Als sehr angenehm empfand ich, dass ich auch 
im Rahmen des Boot Camps weder Nacht- noch 
Wochenendschichten einlegen sollte. Aufgrund bestehender 
Defizite im materiellen Recht und dem allgemeinen Problem 
der Prokrastination musste ich diese Vereinbarung aber 
dennoch das ein oder andere Mal brechen .

Mein Ausbilder bot mir weiterhin die Einübung von 
Aktenvorträgen zur Vorbereitung auf die Mündliche Prüfung 
an. Dieses waren ehemalige GPA-Fälle, die er intensiv mit 
mir besprach und auch alternative Lösungswege wertete. 
Noch wertvoller war für mich aber sein Angebot, auch die 
jeweiligen Sitzungsakten als Kurzvortrag aufzubereiten 
und ihm vorzutragen. Dies steigerte sowohl meine Effizienz 
im Rahmen der Aktenbearbeitung als auch meine Routine 
bei Aktenvorträgen.

Nach der Hälfte der Stationszeit konnte ich meinen 
Ausbilder auch auf meinen derzeitigen Notenstand 
ansprechen. Hierbei bekam ich eine fundierte Kritik mit 
konkreten Verbesserungsvorschlägen, um meine Note 
noch zu verbessern. Im Folgenden berücksichtigte ich 
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gesamt vier Wochen Zeit, da meine Einzelausbilderin zu 
Beginn der Einzelausbildung drei Wochen Urlaub hatte 
und mich deshalb mit ausreichend Arbeit versorgen wollte. 
Nachdem noch einige organisatorische Dinge besprochen 
wurden, zeigte sie mir noch die Geschäftsstelle der 
Zivilkammer, bevor sie mich schließlich in meine AG 
entließ. Es war zwar nur ein kurzes erstes Kennenlernen, 
doch war mir meine Einzelausbilderin direkt sehr 
sympathisch. Deshalb war ich zunächst guter Dinge 
bezüglich meiner Arbeitsaufträge. Dies änderte sich jedoch 
wieder, als mein AG-Leiter sehr erstaunt darüber war, dass 
mir eine solch umfangreiche Akte zur Bearbeitung 
überlassen wurde. Seine Verwunderung darüber setzte 
mich durchaus etwas unter Druck, immerhin möchte ich 
stets gute Arbeit leisten und nicht direkt zu Beginn an 
einer komplizierten Akte verzweifeln. Zumal der sonstige 
Arbeitsaufwand im Referendariat auch nicht gerade 
gering ist.

DIE BALANCE ZWISCHEN 
AKTENBEARBEITUNG, VOR- UND 
NACHBEREITUNG DER AG, 
VORBEREITUNG DES ERSTEN 
AKTENVORTRAGES UND DEN 
PFLICHTEN ALS AG-SPRECHER

Unsere Regel-AG wird von einer anderen AG-Leiterin betreut 
als die Einführungs-AG. Sie hat sich zum Ziel genommen, 
unsere 12-köpfige AG jeweils insgesamt drei Aktenvorträge 
halten zu lassen, wobei jede Woche drei Referendare 
referieren sollen. Die ersten Aktenvorträge sollten direkt 
in der nächsten Regel-AG gehalten werden. In der 
Einführungsarbeitsgemeinschaft wurde uns zum 
Aktenvortrag lediglich ein älterer Artikel darüber ausgeteilt, 
der zumindest für mich zu oberflächlich war. Meine Rech-
nung war jedoch einfach: ich habe vier Wochen Zeit für 
zwei Akten, da werde ich in der ersten Woche mit Sicherheit 
ausreichend Zeit finden, um den Aktenvortrag zumindest 
in der Theorie bezüglich Aufbau, Inhalt und 
Formulierungen ordentlich vorzubereiten. Und damit war 
ich der erste Freiwillige.

Mit der Vorbereitung des Aktenvortrages und Vor- und 
Nachbereitung der AG sowie anderen beruflichen und 
privaten Verpflichtungen verging die erste Woche 
recht schnell.

Obwohl ich in der zweiten Woche erneut viel Zeit für die 
Vor- und Nachbereitung der AG investiert habe und 
zusätzlich meine Pflichten als AG-Sprecher wahrnehmen 
musste, das heißt insbesondere der AG-Sprecher-
Versammlung beiwohnen und mit meiner Kollegin das 

die angesprochene Kritik und konnte mich so noch in den 
gewünschten Notenbereich verbessern. Zu dieser Zeit 
besprachen wir auch die Möglichkeit einer Sitzungsleitung 
sowie von Dezernatsarbeit, was mir beides viel Spaß 
machte und einen fundierten Einblick in die richterliche 
Tätigkeit bescherte.

Zum Ende der Station erhielt ich das Stationszeugnis, das 
ich mir am letzten Stationstag abholen konnte. Den Zeug-
nisentwurf bekam ich hierbei ausgehändigt, konnte diesen 
in Ruhe durchgehen und eventuelle Änderungswünsche 
notieren, um sie im Anschluss mit dem Ausbilder zu be-
sprechen.

ZIVILRECHTLICHE AKTEN ZUR 
EIGENSTÄNDIGEN BEARBEITUNG

Ein Erfahrungsbericht von Sebastian

DAS ERSTE KENNENLERNEN UND DIE 
ERSTEN AKTEN

Der juristische Vorbereitungsdienst beginnt in allen 
Bundesländern mit einer (gegebenenfalls auch zweiwö-
chigen) Einführungswoche in der Zivilrechtsstation.

In meiner zweiten Einführungswoche wurde ich meiner 
Einzelausbilderin – einer Richterin am Landgericht – 
zugewiesen. Bereits bei unserem ersten Kennenlernen 
warteten zwei Akten auf mich: eine kleinere, für die ich 
einen Sachbericht schreiben, und eine umfangreiche, 
zweibändige Akte mit Sachverständigengutachten, für 
die ich ein Urteil anfertigen sollte. Hierfür hatte ich ins-
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Protokoll zur Versammlung schreiben, konnte ich endlich 
die kleinere Akte für den Sachbericht lesen und ent-
sprechend bearbeiten.

DIE KLEINERE AKTE UND 
DER SACHBERICHT

Ich wollte meinen Sachbericht sehr vorbildlich erstellen 
und fertigte deshalb parallel zum Lesen bereits einen 
Aktenauszug an, und zwar in der Form wie wir ihn gelernt 
haben: in Tabellenform mit einer Spalte für den Kläger 
und einer für den Beklagten. Dies hatte im Nachhinein 
den Vorteil, dass ich wesentliche Inhalte schneller finden 
konnte und bereits einen Großteil der Schreibarbeit für 
den eigentlichen Sachbericht geleistet hatte. Den 
Sachbericht in seiner klassischen Form (Einleitung, 
Unstreitiges, Streitiges Klägervorbringen, Anträge, Streitiges 
Beklagtenvorbringen) war sodann schnell geschrieben.

DIE GROSSE AKTE UND DAS URTEIL

Bei der großen zweibändigen Akte mitsamt 
Sachverständigengutachten wollte ich mir zunächst einen 
Überblick verschaffen und die Akte erst einmal in Ruhe 
lesen. Schnell merkte ich jedoch, dass dieser Ansatz der 
völlig falsche war. Deshalb wechselte ich bereits mitten 
in der Klageschrift zum Anfertigen eines Aktenauszuges. 
Diesen habe ich jedoch nicht mehr in einer Tabelle 
dargestellt, sondern quasi als Fließtext, wobei ich links 
dennoch die Blattziffern angegeben habe, um die jeweiligen 
Informationen schneller zu finden. Bei der 
Klageerwiderung habe ich das Unstreitige direkt bei dem 
Auszug der Klägerin niedergeschrieben und das Streitige 
Vorbringen im Anschluss an das Gesamtvorbringen der 
Klägerin. Acht Seiten später im Freestyle-Aktenauszug 
hatte ich die beiden Bände sowie das 
Sachverständigengutachten durch. Bevor ich mich in die 
ganzen formellen und materiell-rechtlichen Probleme 
stürzte, erstellte ich zunächst das Rubrum, um mir ein 
kleines Erfolgserlebnis in Sachen Anfertigung eines Urteils 
zu gönnen. Nach der rechtlichen Recherche schrieb ich 
den Tatbestand und sodann die Entscheidungsgründe. 
Da mich parallel zum Urteil noch anderweitige Arbeit 
beschäftigt hat, brauchte ich letztlich für das ebenso 
achtseitige Urteil zwei Wochen.

DIE ERSTE AKTE IN DER ZIVIL-
STATION

Ein Erfahrungsbericht von Mona

Nach zwei Wochen Einführungs-AG in der Zivilstation 
hatte ich endlich meinen ersten Tag bei meinem 
Einzelausbilder am Amtsgericht. Nach einer kurzen 
Vorstellung drückte er mir meine erste Akte in der 
Zivilstation zur Bearbeitung in die Hand. Diese beinhaltete 
so ca. 50 Blätter.

Grundsätzlich kann der Aktenumfang jedoch auch davon 
abhängen, ob man an einem AG oder einem LG ist. Von 
einigen Referendarskollegen hörte ich bereits, dass bei 
der Einzelausbildung am LG die zu bearbeitenden Akten 
recht dick sein können. Aber auch hier darf man sich nicht 
entmutigen lassen. Viele Akten enthalten z.B. lange 
Sachverständigen-Gutachten oder Fotos als Anlagen, 
sodass der eigentlich zu lesende Teil doch recht 
überschaubar bleibt.

In der Regel erhält man eine Woche Zeit, um eine Akte zu 
bearbeiten. Der Einzelausbilder stellt eine Aufgabe, wie 
z. B. ein Urteil oder einen Tatbestand zu der Akte zu 
schreiben. Am Anfang braucht man ewig lange, um eine 
Akte zu lesen. Mit der Zeit wird man hierbei aber routinierter.

Diese Bestandteile habe ich bis jetzt immer in einer 
zivilprozessrechtlichen Akte gesehen:

Die ersten Blätter enthalten in der Regel ein Datenblatt, 
das sog. PEBB§Y Zählblatt. Aus dem Datenblatt kannst 
du ganz schnell die genauen Angaben über Kläger, Beklag-
ten und deren Prozessbevollmächtigte herauslesen. 
Ratsam ist es, diese Angaben in dein Rubrum (wenn du 
denn ein Urteil o. Beschluss schreiben sollst) 
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abzuschreiben. Das PEBB§Y Zählblatt dient der Statistik, 
sodass man nachvollziehen kann, wie viele Klagen euer 
Einzelausbilder bearbeitet. Hier kannst du herauslesen, 
um welches Sachgebiet es sich bei der Klage handelt. 
Dann folgt eine Zahlungsmitteilung mit der Angabe, dass 
der Gerichtskostenvorschuss gezahlt worden ist.

Darauf folgen die Klageschrift, Klageerwiderung, 
Verfügungen, Beschlüsse, Replik, Duplik, 
Zustellungsurkunden, etc.

Als Vorarbeit kannst du in einer Word-Datei einen Akten-
auszug mit unstreitigem und streitigem Vortrag erstellen. 
Anfangs kann das sehr hilfreich sein, um den Akteninhalt 
gedanklich zu ordnen.

An vielen Stellen wirst du einige handschriftliche 
Anmerkungen deines Einzelausbilders in der Akte finden. 
Ich hatte anfangs große Schwierigkeiten die Handschrift 
meines Ausbilders zu entziffern. Wenn du Glück hast, 
wird man dich in die Geschäftsstelle einweisen. Die 
Justizangestellten können dir hier die Handschrift sehr 
gut entziffern. Mir hat das anfangs immens geholfen, da 
es mir auch peinlich war meinen Einzelausbilder ständig 
fragen zu müssen.

Hier sind noch ein paar Abkürzungen, die dir in einer 
zivilprozessrechtlichen Akte begegnen könnten:

BA = Beschlussausfertigung

BV = Beklagtenvertreter

EB = Empfangsbekenntnis

KFB = Kostenfestsetzungsbeschluss

KV = Klägervertreter

OGH = Ordnungsgeldheft

PA = Protokollausfertigung

PV = Parteienvertreter

V = Verfügung

WV = Wiedervorlage

ZB = Zustellungsbekenntnis

18
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6 
DIE STRAFRECHTS-
STATION: STAATS-
ANWALTLICHER 
SITZUNGSDIENST -
DAS PLÄDOYER

In der letzten Ausgabe haben wir uns ausführlich mit 
dem Gang einer Hauptverhandlung im Strafprozess 
beschäftigt und dir wertvolle Tipps zur Vorbereitung auf 
den staatsanwaltschaftlichen Sitzungsdienst gegeben. 
In diesem Beitrag möchten wir anhand von 
Erfahrungsberichten einen praxisnahen Einblick in den 
Sitzungsdienst gewähren, wobei der Fokus besonders 
auf der Gestaltung des Plädoyers liegt.

DER ENDGEGNER IN DER STRAF-
STATION: DAS ERSTE EIGE-
NE PLÄDOYER!

Ein Erfahrungsbericht von Jannina

Kalter Angstschweiß, zittrige Hände, rote Ohren, 
Bauchschmerzen, Schlafmangel und eine fiepsige Stimme? 
Hier geht es weder um den letzten Kater nach einer 
durchgemachten Nacht, noch um das gefürchtete Zweite 
Staatsexamen. Die Rede ist vielmehr vom Sitzungsdienst 
bei der Staatsanwaltschaft! Denn spätestens dort erwartet 
den aufstrebenden Referendar sein erstes eigenes Plädoyer 
– auch Schlussvortrag genannt:

PLÄDIERKURS UNBEDINGT BESUCHEN!

Am Landgericht Stuttgart wird zu Beginn der Strafstation 
(Anfang März) ein mehrtägiger Einführungslehrgang 
angeboten. Die Teilnahme daran ist Pflicht. Im Rahmen 
des Einführungslehrgangs wird die StPO durchgesprochen 
und man lernt nochmals die wichtigsten Basics – falls 
man diese, was häufig der Fall ist, nach dem Ersten Examen 
schon wieder vergessen oder StPO nur auf Lücke gelernt 
hat. Im Anschluss daran folgt ein dreitägiger Plädierkurs. 
Dieser findet in der Staatsanwaltschaft Stuttgart in 
Kleingruppen (3-5 Personen) statt. Jede Gruppe wird von 
einem Staatsanwalt betreut. Am ersten Tag lernt man 
nochmals theoretisch, wie eine Hauptverhandlung im 
Strafverfahren abläuft. Am zweiten Tag bekommt man 
eine Akte zugeteilt und bespricht, wie man diesen 
konkreten Fall vor Gericht verhandeln würde. Am dritten 
Tag wird es ernst! Die Gruppe begibt sich an ein 
Amtsgericht in der Nähe und jeder Referendar darf (und 
muss!) einmal „in echt“ für die Staatsanwaltschaft eine 
Hauptverhandlung durchführen. Selbstverständlich 
bekommt man dafür von der Staatsanwaltschaft auch 
eine schicke Robe gestellt!

Nachdem man den Plädierkurs erfolgreich absolviert hat, 
trägt man sich in eine Liste ein, in der man seinen AG-Tag 
und seine favorisierten Gerichte angibt. Während der 
Strafstation wird man dann regelmäßig als Sitzungs-
vertreter für die Staatsanwaltschaft eingeteilt. Dies kann 
einmal in der Woche passieren oder auch nur alle zwei 
Wochen. Meistens bekommt man einen Vormittag oder 
sogar einen ganzen Gerichtstag mit 3-6 Fällen zugeteilt. 
Viel Spaß!
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GUTE VORBEREITUNG IST DAS A & O!

Je besser man vorbereitet ist, desto geringer ist die Angst 
vor dem Sitzungsdienst. Man sollte unbedingt die Akte 
gründlich durchlesen, sich die rechtlichen Knackpunkte 
notieren und sich selbstverständlich auch eine ange-
messene Strafe überlegen. Da das für Referendare mangels 
Berufserfahrung gar nicht so einfach ist, befindet sich in 
der Akte meistens auch ein Strafvorschlag, an dem man 
sich orientieren kann (und muss!). Sollten noch Fragen 
auftauchen, ist es ratsam, den jeweils zuständigen 
Staatsanwalt zu kontaktieren und einfach nachzufragen. 
Auch gebietet es die Höflichkeit, dass man spätestens 
10 Minuten vor Beginn der Verhandlung am Gericht eintrifft 
und sich kurz dem vorsitzenden Richter vorstellt.

Grundsätzlich kommt es in der Hauptverhandlung dann 
aber immer anders als man denkt. Der Angeklagte oder 
ein Zeuge erscheinen nicht, der Richter möchte das 
Verfahren am liebsten einstellen.

Oder der Super-Gau: eine 20-köpfige, lärmende Schulklasse 
sitzt in den Zuschauerreihen und macht einen ganz nervös! 
Fakt ist, dass man nie auf ALLES vorbereitet sein kann. 
Selbst wenn man sich das Plädoyer zuhause bereits 
vorformuliert hat, wird in der Hauptverhandlung 
irgendetwas passieren, mit dem man nicht gerechnet hat.

Es schadet daher nie, sich bereits vorher zu überlegen, 
was man für den Fall tun will, dass der Angeklagte nicht 
erscheint, ein Zeuge nicht kommt oder nicht aussagen 
will. Der Angeklagte alles bestreitet und die Beweisaufnahme 
ergebnislos verläuft. Ein renitenter Verteidiger alle fünf 
Minuten einen neuen Beweisantrag stellt oder der Richter 
vorschlägt, das Verfahren einzustellen. Und wie formuliert 
man das Plädoyer eigentlich im Fall eines Freispruchs? 
Das soll ab und zu schließlich auch vorkommen…

DIE WICHTIGSTEN FORMALIA 
EINHALTEN!

Vor Gericht gibt es einige Formalia, an die man sich 
zwingend halten sollte. Dazu gehört, dass Frauen 
grundsätzlich eine weiße Bluse unter ihrer Robe tragen. 
Männer müssen ein weißes Hemd und eine weiße Krawatte 
unter ihrer Robe anziehen (Tipp: weiße Krawatten gibt es 
für wenig Geld im Bastelladen!). Die Robe trägt man 
selbstverständlich nicht bereits auf dem Weg zum Gericht, 
sondern zieht sie vor der Verhandlung im Gerichtssaal an.

Es gibt keine feste Regel, auf welcher Seite der Richterbank 
die Staatsanwaltschaft Platz nimmt. Grundsätzlich bietet 
sich als Faustregel an, zu schauen auf welcher Seite der 
Urkundsbeamte sitzt (dort steht ein Computer) und sich 
dann auf diese Seite zu setzen.

Sobald der Richter den Raum betritt, stehen alle anderen 
auf und setzen sich erst wieder, wenn der Richter sich 
ebenfalls an die Richterbank gesetzt hat. Nachdem die 
Sache aufgerufen wurde und die Verhandlung beginnt, 
heißt es dann überraschend schnell: „Frau Staatsanwältin, 
bitte verlesen Sie die Anklage!“ Dafür steht man natürlich 
auf. Die Anklage muss man nicht auswendig lernen. Sie 
wird einfach genauso vorgelesen, wie sie in der Akte steht. 
Am besten sollte man natürlich laut und deutlich sprechen 
und sich nicht verhaspeln (Du lachst, aber das ist vor 
allem bei sehr langen Anklageschriften mit vielen 
Paragrafen und komplizierten Namen schwieriger als 
man denkt!).

Grundsätzlich hat die Staatsanwaltschaft das Recht und 
auch die Pflicht im Rahmen der Verhandlung Fragen an 
den Angeklagten und die Zeugen zu richtet. Dafür wartete 
man am besten, bis der Richter seine eigenen Fragen 
gestellt hat und dann fragt: „Hat die Staatsanwaltschaft 
weitere Fragen?“. Wenn der Sachverhalt unklar ist, sollten 
an dieser Stelle auch unbedingt sinnvolle Fragen gestellt 
werden. Fallen einem keine weiteren Fragen ein, lautet 
die richtige Antwort ganz einfach: „Keine weiteren Fragen!“

Nach der Beweisaufnahme, geht dann alles Schlag auf 
Schlag. Der Richter wendet sich an den verzweifelten 
Referendar und erwartet einen perfekten Schlussvortrag. 
Am besten hat man sich dafür daheim bereits einige 
Notizen gemacht und vor allem während der 
Beweisaufnahme diese Notizen dann mit den neuen 
Erkenntnissen ergänzt. Die Staatsanwaltschaft muss für 
das Plädoyer aufstehen und dieses dann möglichst frei 
halten. Wie genau ein solcher Schlussvortrag aufgebaut 
ist, erfährst du in meinem nächsten Beitrag!

Nach dem Plädoyer der Staatsanwaltschaft hält der 
Verteidiger seinen Schlussvortrag, sodann erhält der 
Angeklagte das letzte Wort und der Richter zieht sich zur 
Urteilsberatung in sein Kämmerchen zurück. Wenn er 
wieder in den Raum kommt, sollten alle Beteiligten erneut 
aufstehen. Die Urteilsverkündung erfolgt im Stehen. Für 
die Begründung setzt sich der Richter meistens wieder 
hin. Die anderen Verfahrensbeteiligten dürfen dem 
dann folgen.
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DIE GROSSEN FÜNF VERBOTE!

Es gibt einige Dinge, zu denen man als Referendar:in nicht 
ermächtigt ist und die deswegen strengstens verboten 
sind. Dazu gehören:

• die Einstellung nach § 153, § 153a StPO

• der Antrag nach § 154 Abs. 2 StPO

• die Verneinung des öffentlichen Interesses im Rahmen 
der § 376 StPO bzw. § 230, § 248a StGB

• die Stellung eines Strafbefehlsantrag nach 
§ 408a StPO

• der Verzicht auf Rechtsmittel

Bei all diesen Konstellationen muss man als Sitzungs-
vertreter verpflichtend telefonische Rücksprache mit dem 
zuständigen Staatsanwalt halten, ihm den Sachverhalt 
schildern und sich eine Erlaubnis für die Vornahme der 
genannten Handlungen einholen. Ergeben sich in der 
Hauptverhandlung neue Gesichtspunkte, ist eine Erhöhung 
oder Verringerung der Strafe und ein kompletter Freispruch 
aber grundsätzlich auch ohne Rücksprache erlaubt. Dies 
sollte dann aber im Sitzungsbericht dokumentiert und 
gut begründet werden.

HILFE, MEIN ERSTES PLÄDOYER! 
– EIN SPICKZETTEL –

Eine Hilfestellung von Jannina

Vorliegend soll es darum gehen, euch einen Spickzettel 
für den Schlussvortrag der Staatsanwaltschaft – auch 
Plädoyer genannt – an die Hand zu geben, mit dem ihr 
den gefürchteten Endgegner der Strafstation garantiert 
erfolgreich meistert. Der Schlussvortrag wird unter-
gliedert in:

• Anrede des Gerichts

• Sachverhaltsdarstellung

• Beweiswürdigung

• Rechtliche Würdigung

• Strafzumessung und Antrag auf Verurteilung 
bzw. Freispruch

• Nebenstrafen / Maßregeln

• Kosten

1. DIE ANREDE DES GERICHTS

Der Schlussvortrag beginnt stets mit der Anrede des 
Gerichts. Diese lautet immer: „Hohes Gericht!“ Ist 
außerdem ein:e Verteidiger:in anwesend kann die Anrede 
auch „Hohes Gericht, Herr/ Frau Verteidiger:in“ lauten. Die 
Ansprache der Verteidigerin bzw. des Verteidigers ist aber 
nicht zwingend.

2. DIE SACHVERHALTSDARSTELLUNG

Sodann ist der Sachverhalt aus der Anklage darzustellen. 
Hier ist natürlich zu unterscheiden, ob sich der Sachverhalt 
aus der Anklage in der Hauptverhandlung bestätigt hat 
oder ob neue Erkenntnisse gewonnen und der Sachverhalt 
eventuell sogar widerlegt wurde. Je nachdem kann man 
folgenden Einleitungssatz verwenden: „Die Staatsanwalt-
schaft hält aufgrund der in der heutigen Hauptverhandlung 
durchgeführten Beweisaufnahme den in der Anklageschrift 
niedergelegten Sachverhalt für erwiesen/nicht erwiesen“ 
oder „Die heutige Hauptverhandlung hat gezeigt, dass sich 
der Sachverhalt wie bereits in der Anklage verlesen im 
Wesentlichen bestätigt hat.“

Danach folgt die Sachverhaltsangabe, wie sie nach 
Überzeugung der Staatsanwältin bzw. des Staatsanwalts 
abgelaufen ist. Dabei muss man die Anklage nicht noch-
mals wörtlich wiederholen, sondern sollte diese stark 
verkürzt darstellen. Haben sich neue Erkenntnisse ergeben, 
sind diese hervorzuheben. Beispiel: „Entgegen der Anklage-
schrift hat sich in der Hauptverhandlung herausgestellt, 
dass der Angeklagte bei der Tat kein Messer bei sich 
geführt hat.“

3. DIE BEWEISWÜRDIGUNG

Räumt die bzw. der Angeklagte die Tat auch in der 
Hauptverhandlung nicht ein, stellt die Beweisaufnahme 
das Herzstück der Verhandlung und des Plädoyers dar. 
Die bzw. er Staatsanwält:in muss dann die Zeugenaussagen 
(bzw. die anderen Beweismittel) würdigen und darlegen, 
wieso sie oder er die Zeugin bzw. den Zeugen für 
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glaubwürdig und ihre bzw. seine Aussage für glaubhaft 
hält. Ein möglicher Einleitungssatz könnte lauten: 

„Dieser Sachverhalt steht zur Überzeugung der 
Staatsanwaltschaft fest aufgrund der Einlassung der 
Angeklagten / des Angeklagten“ und/ oder „der Aussage 
der Zeugin bzw. des Zeugen“ und/oder „ der 
Augenscheinnahme etc.“

Sodann müssen selbstverständlich nähere Ausführungen 
folgen. Da dieser Teil des Plädoyers daheim nicht 
vollständig vorbereitet werden kann, sollte man sich 
unbedingt bereits während der Beweisaufnahme Notizen 
machen, die dann im Plädoyer verwendet werden. Beispiel: 
„Der Zeuge … schilderte glaubhaft, dass er den Angeklagten 
am Tattag um …. Uhr in der … Straße dabei beobachtet hat, 
wie dieser….“

4. RECHTLICHE WÜRDIGUNG

Innerhalb der rechtlichen Würdigung muss dann nur noch 
genannt werden, nach welcher Strafvorschrift sich die 
bzw. der Angeklagte schuldig gemacht hat: „Aufgrund 
dieses festgestellten Sachverhalts hat sich die / der 
Angeklagte wegen… gemäß § … StGB strafbar gemacht.“

5. STRAFZUMESSUNG UND ANTRAG

Eine elegante Überleitung von der rechtlichen Würdigung 
zur Strafzumessung lautet: „Es stellt sich also die Frage, 
wie die / der Angeklagte zu bestrafen ist?“ Anschließend 
gibt es die Möglichkeit, den Strafrahmen zu nennen. Dies 
ist jedoch nicht zwingend: „Das Gesetz sieht für den 
Tatbestand des …. einen Strafrahmen von …. Freiheitsstrafe 
oder Geldstrafe vor.“

Sodann ist zu berücksichtigen, dass Strafmilderungen 
und Strafschärfungen zu einer Strafrahmenverschiebung 
führen können, § 49 StGB. Bei der Strafzumessung im 
engeren Sinne wägt man jetzt die Umstände, die für und 
gegen die bzw. den Täter:in sprechen, miteinander ab. 
Am besten fertigt man sich dazu eine Tabelle mit Pro und 
Contra Argumenten. 

Beispiel: „Zu Gunsten des Angeklagten spricht, dass er 
heute in der Hauptverhandlung die Tat gestanden hat. Für 
ihn spricht außerdem, dass er die Diebesbeute dem 
Geschädigten vollständig zurückgegeben hat.“ und/oder 
„Zu Ungunsten des Angeklagten sind seine zahlreichen 
Vorstrafen zu werten. Er wurde erst im letzten Jahr vom 
AG … zu einer Freiheitsstrafe von … auf Bewährung verurteilt. 
Die heutige Tat wurde innerhalb des zweijährigen 
Bewährungszeitraums begangen.“

Anschließend ist anzugeben, welche Strafe das Gericht 
für angemessen hält, dies geschieht am einfachsten mit 
folgendem Überleitungssatz: „Unter Berücksichtigung aller 
für und gegen die Angeklagte oder den Angeklagten 
sprechenden Strafzumessungsgesichtspunkten hält die 
Staatsanwaltschaft eine Geldstrafe/ Freiheitsstrafe von… 
für angemessen.“

Nach § 38 StGB wird bei der Freiheitsstrafe zwischen 
lebenslanger und zeitiger Freiheitsstrafe unterschieden. 
Nach § 39 StGB wird die Freiheitsstrafe unter einem Jahr 
in Monaten und Wochen bemessen und über einem Jahr 
in Jahren und Monaten. Gem. § 56 StGB kann eine 
Freiheitsstrafe von nicht mehr als einem Jahr zur 
Bewährung ausgesetzt werden, wenn eine positive 
Sozialprognose vorliegt. Bei einer Freiheitsstrafe, die ein 
Jahr, aber nicht zwei Jahre übersteigt, kann eine Aus-
setzung zur Bewährung nur erfolgen, wenn besondere 
Umstände vorliegen.

Eine Geldstrafe ist gemäß § 40 StGB in Tagessätzen zu 
verhängen. Die Anzahl der Tagessätze (mindestens 5, 
höchstens 360) wird von seiner Schuld bestimmt. Die 
Höhe eines Tagessatzes (mindestens 1€, höchstens 
30.000 €) bestimmt das Gericht unter Berücksichtigung 
des Nettoeinkommens der Täterin bzw. des Täters (Formel: 
Monatsgehalt/30). Bei einem Nettoeinkommen von 1500 
€ ist daher eine Tagessatzhöhe von 50 € angezeigt. Je 
nach Bundesland und Richter:in werden vom 
Nettoeinkommen zuvor aber noch Ausgaben für Miete, 
Schulden und Unterhaltsverpflichtungen abgezogen.

An dieser Stelle ist es auch wichtig, sich nochmals die 
Gesamtstrafenbildung nach §§ 53, 54 StGB zu 
vergegenwärtigen, damit man in der Verhandlung davon 
nicht überrascht wird. Grundsätzlich nimmt man dafür 
die höchste Einzelstrafe (sog. Einsatzstrafe)  und erhöht 
diese um die Hälfte der Summe der weiteren Einzelstrafen. 
Die Gesamtstrafe darf die Summe der Einzelstrafen 
nicht erreichen.

6. NEBENSTRAFEN / MASSREGELN

Das Fahrverbot gemäß § 44 StGB stellt eine häufige 
Nebenstrafe dar. Nach § 69 I StGB kann außerdem die 
Fahrerlaubnis entzogen, nach § 69 III StGB der 
Führerschein eingezogen und nach § 69a StGB eine 
Sperrfrist beantragt werden. Die Entziehung der 
Fahrerlaubnis ist als Maßregel anzusehen. 

Beides kommt häufig bei Trunkenheit im Verkehr 
(§ 316 StGB) oder dem unerlaubten Entfernen vom Unfall-
ort (§ 142 StGB) in Betracht. 
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Ein Formulierungsbeispiel: 

„Die Staatsanwaltschaft beantragt, dem Angeklagten die 
Fahrerlaubnis zu entziehen und seinen Führerschein 
einzuziehen. Weiterhin beantrage ich, anzuordnen, dass 
die Verwaltungsbehörde ihm vor Ablauf von… Monaten 
keine neue Fahrerlaubnis erteilen darf.“

7. KOSTEN

Gemäß § 464 StPO muss von Amts wegen darüber 
entschieden werden, wer die Kosten des Verfahrens trägt. 
§ 465 StPO bestimmt, dass die oder der Angeklagte im 
Falle seiner Verurteilung die Kosten tragen muss. Der 
Kostenantrag ist nicht zwingend. Er stellt aber einen 
schönen und deutlichen Abschluss des Plädoyers dar: „ 
Abschließend beantrage ich, der bzw. dem Angeklagten 
die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen.“

Ich hoffe, euch hilft dieser Spickzettel weiter und 
wünsche euch viel Spaß bei eurem ersten Sitzungsdienst!

DAS SCHLUSSPLÄDOYER IM 
SITZUNGSDIENST

Ein Hilfestellung von Sinan

Es gibt viele kleine Bücher und Ratgeber, die das Plädoyer 
im Sitzungsdienst behandeln. Diese sind in der Regel fast 
so umfangreich wie ein ganzes Skript. Um ein 
überzeugendes Plädoyer zu halten, braucht es jedoch 
meines Erachtens kein „Skript“, sondern nur ein paar ganz 
fundamentale Leitregeln. Den Rest erledigt dann die 
Routine und Erfahrung, die du während deines 
Stationsdienstes sammeln wirst. Spare dir daher dein 
Geld und nimm dir lieber fünf Minuten für den 
folgenden Beitrag.

Ich möchte dir in diesem Artikel die wichtigsten Tipps 
mitgeben, die ich selbst während meiner Sitzungs-
vertretungen erfolgreich umgesetzt habe. Für meine frei 
vorgetragenen Plädoyers habe ich regelmäßig sehr 
positive Resonanzen von Richtern und 
Verteidigern bekommen.

Für ein gutes Plädoyer sollte man sich zunächst 
klarmachen, dass dieses primär nicht dazu gedacht ist, 
einem geschulten Juristenpublikum rechtsdogmatische 
Neuheiten zu vermitteln. Die Sprache sollte daher einfach 
und verständlich gehalten werden, sodass auch jeder Laie 
versteht, was ihr sagen wollt.

Damit ein guter Einstieg in das Plädoyer gelingt, empfiehlt 
es sich daher nur den Einleitungssatz „auswendig“ zu 
lernen. Der restliche Teil ist im Grunde so aufgebaut wie 
ein Urteil.

Man beginnt das Plädoyer (im Stehen) mit den Worten: 
„Sehr geehrter Herr Vorsitzender/ Sehr geehrte Frau 
Vorsitzende“ (ich habe mir sagen lassen, dass die Anrede 
„hohes Gericht“ mittlerweile vor den Strafrichtern unüblich 
geworden ist) und wenn ein Verteidiger zugegen ist fügt 
man noch das entsprechende „Sehr geehrte/r Frau/Herr 
Verteidiger/in“ zu.

„Der angeklagte Sachverhalt hat sich in der heutigen 
Hauptverhandlung vollumfänglich / im Wesentlich bestätigt 
/ nicht bestätigt.“ (Mit diesem Einleitungssatz kannst du 
nichts falsch machen und er ist leicht zu merken.)

Nach dem Einleitungssatz trägst du vor, wie sich der 
Sachverhalt deiner Überzeugung nach unstreitig ereignet hat.

Beispiel: „Es steht fest, dass der Angeklagte am 03.04.16 
die Flasche Schnaps aus dem Regal des Supermarktes 
entnommen und in seinen Mantel gesteckt hat.“

Nun kannst du zur Nachweisbarkeit die Beweise würdigen, 
die du im besten Falle stichpunktartig auf deinem 
Stichwortzettel notiert hast.

Du solltest dabei so frei wie möglich reden und nicht 
ablesen. Der große Nachteil besteht nämlich darin, dass 
du sonst oft ins Stottern gerätst, wenn du mal aus „der 
Zeile rutschst“.

Es ist überhaupt nicht schlimm, wenn du mal ins Stottern 
kommst oder den Satz nicht mehr hinbekommst. Lege 
dann ruhig eine kleine Pause ein und setzte wieder neu 
an. Dies werden die wenigen Anwesenden kaum 
mitbekommen, sodass du dies sehr gut kaschieren kannst. 
Im Übrigen passiert das selbst den erfahrensten 
Verteidigern oder Staatsanwälten mal.

Wenn du die Beweiswürdigung abgeschlossen hast, 
nennst du die Norm, die einschlägig ist.



https://www.verfassungsschutz.de/DE/karriere/absolventinnen-absolventen/rechtswissenschaften/rechtswissenschaften_node.html?mtm_campaign=jurcase&mtm_medium=jurcase&mtm_campaign=bfv-26-008&mtm_content=rechtswissenschaften-karriere_---_adgapid_023_845011_00035644_014_0_0
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7 DIE VERWALTUNGS-
STATION: DAS GERICHT 
ALS STELLE FÜR DIE 
EINZELAUSBILDUNG

In der letzten Ausgabe haben wir dir die Stadtverwaltung 
und das Polizeipräsidium als mögliche Ausbildungsstellen 
für die Verwaltungsstation vorgestellt. Natürlich kann 
auch das Gericht eine Einzelausbildungsstelle sein, was 
insbesondere im Hinblick auf das Zweite Staatsexamen 
sinnvoll erscheint, da in der Regel ein verwaltungs-
gerichtlicher Beschluss oder ein Urteil anzufertigen ist. 
Die Möglichkeiten beschränken sich jedoch nicht nur 
auf das Verwaltungsgericht – auch eine Einzelausbildung 
beispielsweise beim Sozialgericht ist möglich. Zudem 
bietet sich im Rahmen dieser Ausbildung erneut die 
Gelegenheit, eine Sitzungsleitung zu übernehmen.

MEINE STATION BEI DER STADT-
VERWALTUNG

Ein Erfahrungsbericht von Isabelle

Vielleicht ist die Station beim Verwaltungsgericht ja auch 
für dich genau das Richtige! Ich habe zwei Monate meiner 
viermonatigen Verwaltungsstation während des 
Referendariats am Verwaltungsgericht in Mainz abgeleistet. 
Ich erzähle dir, weshalb auch du unbedingt darüber 
nachdenken solltest, dich bei einem Verwaltungsgericht 
in deiner Nähe zu bewerben.

VIELFÄLTIGE MÖGLICHKEITEN IN 
DER VERWALTUNGSSTATION

Die Verwaltungsstation ist neben der Wahlstation sicherlich 
die Station mit den meisten Freiheiten. Du bist in der 
Entscheidung nicht beschränkt, zwischen Amtsgericht 
und Landgericht oder Staatsanwaltschaft und Strafrichter 
zu wählen. Oft stehen den Referendaren eine Vielzahl an 

Beispiel: „Damit hat sich der Angeklagte gem. § 242 
Abs. 1 StGB schuldig (nicht „strafbar“!) gemacht“.

Mit Blick auf deine Strafzumessungstabelle erörterst du 
nun, was für und gegen den Angeklagten spricht, bevor 
du zum Schluss zu deinem Antrag kommst.

Beispiele: „Nunmehr ist nur noch zu klären, wie die Straftat 
angemessen zu ahnden ist.“

„Für den Angeklagten spricht…gegen Ihn spricht jedoch…“
„Die Staatsanwaltschaft hält daher eine Geldstrafe von 
40 TS zu je 10 Euro für tat- und schuldangemessen. 
Vielen Dank.“

Wie du siehst, brauchst du keine ellenlangen Bücher 
abzuarbeiten, um ein gutes und überzeugendes Plädoyer 
zu halten. Hangle dich einfach an den Schritten auf deinem 
Stichpunktzettel entlang und trage sie selbstbewusst vor.

Und wenn der nette Richter oder die nette Richterin dir 
während den Verhandlungspausen mal einen Kaffee 
anbietet, darfst du diesen gerne annehmen. Auch wenn 
meiner damals für meinen Geschmack ausgesprochen 
stark war – wach war ich danach auf alle Fälle!
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Behörden oder Verbänden zur Auswahl, bei denen die 
Verwaltungsstation abgeleistet werden kann. Darunter 
sind regelmäßig sämtliche Stadt- oder Kreisverwaltungen, 
Rechtsämter, Universitäten, Polizeibehörden, Industrie- 
und Handelskammern, Finanzämter und eben auch die 
Verwaltungsgerichte. Deshalb ist es gerade für die 
Verwaltungsstation wichtig, einmal zu überlegen, welche 
Themen für einen selbst interessant sind oder wo sogar 
eine berufliche Perspektive gesehen werden kann. Wer 
hier geschickt wählt, hat die Chance, die 
Verwaltungsstation nicht bloß zur lästigen Pflicht zu 
degradieren, sondern eine der spannendsten Zeiten des 
Referendariats zu erleben.

WARUM DAS VERWALTUNGSGERICHT?

Warum aber habe ich mich nun für das Verwaltungsgericht 
entschieden? Zunächst einmal: Die Vorstellung, in einem 
städtischen Rechtsamt zu sitzen und Bescheid über 
Bescheid zu verfassen, erschien mir zu Beginn des 
Referendariats eher langweilig. Dazu kommt, dass ich nie 
der größte Fan des Verwaltungsrechts war. Deshalb stand 
schnell der Entschluss, dass ich die Verwaltungsstation 
nicht einfach nur absitzen, sondern eine 
Ausbildungsmöglichkeit suchen möchte, die mir vielleicht 
sogar Spaß machen könnte. Neben der Option des 
Verwaltungsgerichts erschien mir auch eine Ausbildung 
bei der Polizei thematisch aufregend, dort werden jedoch 
in der Regel nur ein bis zwei Plätze vergeben, sodass ich 
mir beim Verwaltungsgericht höhere Chancen ausmalte. 
Dabei erhoffte ich mir, mit möglichst unterschiedlichen 
verwaltungsrechtlichen Sachverhalten konfrontiert zu 
werden und selbst an Gerichtsverhandlungen teilzunehmen. 
Außerdem sind auch im Zweiten Staatsexamen die 
Klausurformen des Gerichtsurteils und des gerichtlichen 
Beschlusses Standardrepertoire und ich erwartete, diese 
Formen an praktischen Fällen erlernen und üben zu können.

MEINE AUFGABEN ALS REFERENDARIN

Tatsächlich wurden meine Erwartungen überwiegend 
erfüllt. Die Station am Verwaltungsgericht lief in der Regel 
so ab, dass mir mein Ausbilder regelmäßig Akten mit 
nach Hause gab, welche ich durcharbeitete, um 
anschließend Urteile oder Beschlüsse zu verfassen. 
Daneben trafen wir uns regelmäßig am Gericht, um 
Aktenvorträge zu üben oder aktuelle Verfahren zu be-
sprechen. Außerdem hatte ich die Chance, an 
Gerichtsverhandlungen der Kammer als auch der 

Einzelrichter und an den anschließenden 
Beratungen teilzunehmen. 

Zur Bearbeitung der Akten hatte ich in der Regel aus-
reichend Zeit und häufig war ich vor dem Abgabetermin 
fertig. Die Arbeitsbelastung empfand ich als sehr 
angenehm, da ich gefordert wurde, gleichzeitig aber auch 
genügend Zeit zum selbstständigen Lernen und Vor- und 
Nachbereiten der Arbeitsgemeinschaften 
eingeräumt bekam.

Besonders gefallen hat mir an der Station jedoch die 
thematische Vielfalt, mit der ich mich auseinandersetzen 
konnte. Ich habe Fälle bearbeitet, welche sich mit 
absoluten Klausurklassikern beschäftigten, wie etwa 
einem Alkoholverbot im Rahmen eines Stadtfestes oder 
dem Widerruf ehrverletzender Äußerungen durch 
Behördenmitarbeiter. Daneben konnte ich mich aber auch 
mit eher unbekannteren Themen auseinandersetzen. 
Darunter war das Informationsfreiheitsgesetz, das 
Prüfungsrecht und das Rundfunkbeitragsrecht.

BEWERBUNG 
AM VERWALTUNGSGERICHT

Die Bewerbung für die Station am Verwaltungsgericht lief 
sehr unkompliziert ab. In meinem Bundesland (Rheinland-
Pfalz) war es lediglich nötig, meinen Wunsch frühzeitig 
dem zuständigen Oberlandesgericht schriftlich und formlos 
mitzuteilen. Ich habe mich etwa vier Monate vor 
Stationsbeginn beworben. In anderen Bundesländern ist 
es jedoch auch üblich, eine Bewerbung an das 
Verwaltungsgericht selbst zu schicken. Informiere dich 
am besten bei dem Verantwortlichen an deiner 
Stammdienststelle. Dabei solltest du nicht zu viel Zeit 
verlieren, da die Plätze an den Verwaltungsgerichten 
häufig knapp bemessen sind.

� JURCASE INFORMIERT:

In vielen Bundesländern ist es nicht möglich, die gesamte 
Verwaltungsstation am Verwaltungsgericht abzuleisten. 
Deshalb lohnt sich die Verwaltungsstation in diesem Fall 
sogar doppelt: Du kannst statt einer gleich zwei 
Ausbildungsstellen kennen lernen! 
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WAS IST DAS BESONDERE AM 
VERWALTUNGSGERICHT UND FÜR WEN 
IST DIE STATION GEEIGNET?

Kurz und knapp möchte ich dir gerne eine kleine Checkliste 
mit an die Hand geben, anhand derer du für dich prüfen 
kannst, ob die Station am Verwaltungsgericht für dich 
genau das Richtige ist.

Am Verwaltungsgericht erlebst du eine Vielzahl 
verschiedener Rechtsgebiete gleichzeitig und kannst 
weit über den Tellerrand des Pflichtstoffs blicken. 
Examensrelevante Themen sind dabei jedoch omnipräsent.

Du triffst Entscheidungen über Rechtsstreitigkeiten 
zwischen Bürger und Staat. Das ist schon etwas Anderes, 
als wenn einem lediglich zwei streitende Bürger gegen-
übersitzen.

Mit aktuellen politisch und juristisch brisanten Themen
wirst du am Verwaltungsgericht als erstes konfrontiert.

Richter am Verwaltungsgericht nehmen sich für jede 
Verhandlung viel Zeit. Dadurch dauern Sitzungen zwar 
länger, aber es macht Spaß, sich wirklich mit den Klägern 
und deren Anliegen auseinandersetzen zu können und 
ihnen ernsthaft Aufmerksamkeit zu schenken. 
Durchgangsverkehr wie an Amtsgerichten sucht man 
hier vergebens.

Du wirst feststellen, wie wissenschaftlich die Arbeit am 
Verwaltungsgericht ist. Urteile werden sehr fundiert, gut 
recherchiert und wissenschaftlich aufgearbeitet gefällt. 
Auch als juristischer Wissenschaftler wird dir die 
Station gefallen.

Nach der Einzelausbildung beim Amtsrichter ist es 
spannend, einmal einer Kammerberatung

Alle diese Punkte entsprechen genau deiner Vorstellung 
davon, wie du die Verwaltungsstation gestalten möchtest? 
Dann such das Verwaltungsgericht in deiner Nähe heraus 
und zögere nicht zu lange mit einer Bewerbung.

MEINE STATION BEI DER 
STADTVERWALTUNG

Ein Erfahrungsbericht von Regina

Mit Beginn der Verwaltungsstation enden die vorgegebenen 
Stationen und die selbst gewählten beginnen. Auch bei 
umfangreicher Vorbereitung auf die Verwaltungsstation 
sind Umfang und Anforderungen der Einzelausbildung 
daher schwer abzuschätzen. Der folgende 
Erfahrungsbericht soll euch einen kurzen Einblick in die 

Anforderungen meiner Einzelausbildung sowie Tipps für 
eure eigene Ausbildung liefern.

In Schleswig-Holstein ist die Verwaltungsstation die dritte 
Station im Referendariat. Nach einem dreitägigen 
Einführungslehrgang in Blockunterricht beginnt die 
eigentliche Einzelausbildung, auf deren Basis das spätere 
Stationszeugnis gefertigt wird.

ALLGEMEINES ZUR EINZEL-
AUSBILDUNG

Spätestens im Lauf der Zivilstation sollte man sich für eine, 
bzw. zwei Verwaltungsstationen entscheiden und dort 
bewerben. Grundsätzlich ist die Ausbildung in jeder Behörde 
möglich, auch im Ausland. Auch bei Verwaltungs-, Sozial- 
sowie Finanzgerichten können zwei Monate der Station 
abgeleistet werden. Die Station muss hierbei also zwingend 
gesplittet werden. Die Zuweisung erfolgt seitens des OLG 
über die Staatskanzlei ca. zwei Monate vor Beginn der 
Station. Es empfiehlt sich – wie bei den vorigen Stationen 
– den Ausbilder bereits vor Beginn der Einzelausbildung 
aufzusuchen, um sich vorzustellen. Abseits der allgemeinen 
Höflichkeit kann man so bereits den Weg zum Büro des 
Ausbilders, sowie sein Aussehen in Erfahrung bringen und 
auch erste Fragen zum Dezernat und den 
Anforderungen stellen.

Generell ist zu sagen, dass Art und Umfang der 
Einzelausbildung je nach Charakter des Ausbilders auch 
in der Verwaltungsstation weiterhin unterschiedlich 
verlaufen können. In meinem Durchgang bekamen 
manche Referendare 3-4 bändige Gürteltiere zur Bearbeitung, 
andere bekamen lediglich mehrseitige Aktenstücke. Auch 
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die Bearbeitungsdauer variierte zwischen einer und drei 
Wochen pro Akte. Weiterhin variierte die Frequenz der 
erwarteten Präsenz beim Ausbilder zwischen einem und 
drei Tagen pro Woche. Manche Kollegen arbeiteten fast 
nur im Home Office, andere bekamen ein eigenes Büro 
mit festen Arbeitszeiten zugewiesen. Ebenso verhielt es 
sich mit der Einübung der Aktenvorträge, die von einigen 
Ausbildern nur widerwillig bis gar nicht angeboten wurde.

Es bleibt also auch für die Verwaltungsstation daher sehr 
hilfreich, wenn Freunde und Bekannte aus älteren 
Durchgängen Tipps und Tricks zum jeweiligen Ausbilder 
geben können, damit man sich bereits zu Beginn auf 
einige Eigenheiten einstellen kann. Jeder Ausbilder hat 
seine eigene Art, Verfügungen, Beschlüsse und Urteile 
zu schreiben, die sich teilweise massiv von der in der AG 
gelernten Art unterscheidet. Hierbei empfiehlt es sich, 
vor allem im Hinblick auf das durch den Ausbilder aus-
gestellte Zeugnis, die beigebrachte Art zu ignorieren und 
sich für die Ausbildungsakten streng nach Weisung des 
Ausbilders zu richten. Erfahrungsgemäß werden langatmige 
Diskussionen nicht gern gesehen und führen im 
schlimmsten Fall dazu, dass man es sich mit dem 
Ausbilder gründlich verdirbt. Das heißt natürlich nicht, 
dass man diese Punkte nicht zu Beginn kurz 
ansprechen sollte.

Und ob man das in der Ausbildung geforderte im Examen 
oder dem späteren Berufsleben verwendet, bleibt ja 
wiederum jedem selbst überlassen. 

DER ABLAUF MEINER EINZEL-
AUSBILDUNG

Bereits im Rahmen der Strafstation entschied ich mich 
für eine Splittung der Verwaltungsstation. In Kiel besteht 
die Möglichkeit, zwei Monate der Station beim Sozialgericht 
abzuleisten. Für die verbleibenden zwei Monate wollte 
ich einen Einblick in den Arbeitsalltag einer obersten 
Landesbehörde erhalten und bewarb mich bei 
der Staatskanzlei.

Beim Sozialgericht wurde ich von zwei Richterinnen 
gemeinsam betreut, die jeweils in Teilzeit in verschiedenen 
Dezernaten arbeiteten. So konnte ich einen breiteren 
Überblick in den Alltag der Sozialrichter erhalten. Bereits 
am ersten Tag wurde ich sehr freundlich von meinen 
Ausbilderinnen und ihren Kollegen empfangen. Die dortigen 
Richter waren sehr freundlich und ermutigten mich, bei 
Interesse auch sehr gern abseits meiner Ausbilderinnen 
bei Ihnen Sitzungen zu besuchen und Akten zu studieren. 
Auch wurde ich direkt in die wöchentliche Tradition des 

„Dönerstags“ eingeführt, der jeden Donnerstag 
zelebriert wurde.

Im Rahmen meiner Ausbildung beschäftigte ich mich 
weitestgehend mit Rentenversicherungsrecht, 
Krankenhausvergütungsstreitigkeiten und ALG-II-
Angelegenheiten. Jeweils dienstags und donnerstags 
durfte ich den Sitzungen meiner Ausbilderinnen beiwohnen, 
die ich davor vorbereiten und im Rahmen eines 
Kurzvortrags besprechen konnte. Der größte Unterschied 
zu Sitzungen vor dem Landgericht bestand in den 
ehrenamtlichen Richtern. Es war sehr spannend zu 
beobachten, wie die Richterinnen gemeinsam mit 
juristischen Laien zur Entscheidungsfindung gelangten.

Zusätzlich zur Sitzungsbegleitung erhielt ich Akten zur 
schriftlichen Bearbeitung. Hieran konnte ich das Verfassen 
von Urteilen, Beschlüssen und Gerichtsbescheiden lernen. 
Bei der Besprechung bekam ich fundierte Kritik nebst 
Verbesserungsvorschlägen, die meine kommenden 
Bearbeitungen verbessern konnten.

Bemerkenswert war hierbei für mich, dass ich auch bereits 
innerhalb dieser zwei Monate in der Lage war, einfache 
Fälle im Bereich des Sozialrechts eigenständig zu lösen.

Zusätzlich durfte ich mehrfach Sitzungsleitungen über-
nehmen. Hierbei erhöhten meine Ausbilderinnen graduell 
den Schwierigkeitsgrad. In der ersten Sitzung begann ich 
mit einer Einführung in den Sach- und Streitstand im 
jeweiligen Fall. Danach durfte ich zusätzlich eine 
Zeugenvernehmung durchführen, bis ich zuletzt zwei 
komplette Sitzungen leiten durfte. Dies inkludierte auch 
die Vorbereitung bzw. Besprechung mit den 
ehrenamtlichen Richtern.

Zu Stationsende besprachen meine Ausbilderinnen 
mit mir gemeinsam die geleistete Zeit. Eine Note wurde 
hierbei noch nicht festgelegt, aber ein Termin zur 
Übermittlung des Zeugnisentwurfs per Mail. Vor 
Weiterleitung dieses Entwurfs an das OLG besprachen 
wir noch Änderungswünsche, die zum Großteil 
umgesetzt wurden.
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DIE SITZUNGSLEITUNG IM 
RAHMEN DER VERWALTUNGS-
STATION

Ein Erfahrungsbericht von Regina

Auch im Rahmen der Verwaltungsstation bekommt man 
in Schleswig-Holstein die Möglichkeit als Referendar eine 
mündliche Verhandlung zu leiten. Der folgende 
Erfahrungsbericht soll euch ein paar Tipps für eine erfolg-
reiche Sitzungsleitung liefern.

ALLGEMEINES ZUR SITZUNGSLEITUNG

Die gesetzliche Grundlage für die Sitzungsleitung durch 
einen Referendar bildet § 10 GVG.

Hiernach darf ein Referendar unter Aufsicht eines Richters 
Rechtshilfeersuchen erledigen und (außer in Strafsachen) 
Verfahrensbeteiligte anhören. Weiterhin darf die mündliche 
Verhandlung geleitet und Beweis erhoben werden. Aus-
geschlossen hiervon ist die Anordnung einer Beeidigung 
oder die Eidabnahme. Denklogisch ebenfalls aus-
genommen ist die Verkündung von Beschlüssen 
bzw. Urteilen.

Ob und in welchem Maße eine mündliche Verhandlung 
geleitet wird, liegt im Ermessen von Referendar und 
Ausbilder. Es bietet sich generell an, eine Sitzung im 
letzten Monat der Station zu wählen, weil sich bis dahin 
bereits eine gewisse Routine durch die Begleitung des 
Ausbilders eingestellt hat. Wer sich unsicher fühlt, kann 
auch in einer Sitzung nur in den Sach- und Streitstand 
einführen, in der nächsten dann zusätzlich die rechtlichen 
Erwägungen vortragen, darauf dann zusätzlich eine 
Beweisaufnahme leiten und zuletzt zusätzlich noch den 
gesamten Vorgang protokollieren. Oder man schichtet 
ab und verzichtet z.B. auf die Erfahrung des Protokollierens. 
Nach der Hälfte der Stationszeit sollte man den Willen 
zur Sitzungsleitung mit dem eigenen Ausbilder besprechen 
und einen individuell zugeschnittenen Fahrplan hierfür 
entwerfen. Die Leistungen im Rahmen der Sitzungsleitung 
sind grundsätzlich auch der Benotung zugänglich.

MEINE SITZUNGSLEITUNGEN VOR 
DEM SOZIALGERICHT

Meine Ausbilderinnen am Sozialgericht boten mir bereits 
im ersten Gespräch die Möglichkeit einer bzw. mehrerer 
Sitzungsleitungen an. Diese sollten über die zwei Monate 
der Station verteilt erfolgen.

Die ersten zwei Wochen der Station besaß ich noch 
„Welpenschutz“, um mich in die bis dato noch recht 
unbekannte Materie des Sozialrechts einzuarbeiten. In 
der dritten Woche sollte ich aber bereits meinen ersten 
aktiven Part im Rahmen der Sitzungen spielen. Meine 
Ausbilderinnen wollten langsam anfangen und sich dann 
stetig steigern. Dies war auch sehr in meinem Interesse. 
So sollte ich in der ersten Sache lediglich den Sachbericht 
halten. Diesen hatte ich sehr sorgfältig und akribisch 
ausgearbeitet und am Tag der Sitzung im Stil eines 
Kurzvortrages bereits meiner Ausbilderin vorgetragen.

Am nächsten Tag wollte die Ausbilderin nach einer kurzen 
Eröffnung der Sitzung – es handelte sich um eine ALG-II-
Angelegenheit – an mich übergeben. In diesem Moment 
eröffnete der Kläger, dass er keine Klage eingereicht habe. 
Das an das Sozialgericht übermittelte Schriftstück, das 
richtigerweise in eine Klage umgedeutet worden war, sei 
nicht von ihm verfasst. Trotzdem ließ meine Ausbilderin 
mich den Sachbericht noch halten, damit meine Arbeit 
nicht komplett für die Katz war.

Bereits in der darauf folgenden Woche durfte ich eine 
weitere Sitzung leiten. Hierbei sollte ich zusätzlich zum 
Sachbericht noch die rechtlichen Erwägungen vortragen 
und in das Rechtsgespräch einleiten. Diese Sitzung fiel 
jedoch am Tag vorher aus, sodass ich meine 
Bearbeitungen lediglich wiederum im Stil eines Kurzvortrages 
mit meiner Ausbilderin besprechen konnte.

Zwei Wochen danach waren wieder referendargeeignete 
Akten zur Sitzung terminiert. Leider waren beide geeigneten 
Sachen auf denselben Tag terminiert, die eine um 9.30 Uhr 
bei der einen Ausbilderin, die andere um 12:00 Uhr bei der 
anderen. Da voraussichtlich keine weiteren geeigneten 
Akten im Rahmen meiner Stationszeit verhandelt würden, 
sagte ich beiden Sachen zu. Ich musste an diesem Tag 
Sitzungshopping betreiben und um 11:30 Uhr die Sitzung 
meiner ersten Ausbilderin verlassen, um rechtzeitig meine 
Sitzung bei der zweiten beginnen zu können. In beiden 
Angelegenheiten sollte ich die Sitzung komplett leiten. 
Lediglich die nötigen Formalia und das Diktieren wollten 
die Ausbilderinnen mir abnehmen. 

In der ersten Sache ging es um die medizinische 
Notwendigkeit einer verordneten Maßnahme im Rahmen 
des SGB V und die damit verbundene Kostentragungspflicht 
der Krankenkasse. In dieser Angelegenheit war es schwierig, 
die emotionale und moralische Verbundenheit zur Klägerin 
von der juristischen Würdigung zu trennen. Dies wurde 
umso schwieriger, als ich auch die ehrenamtlichen Richter 
instruieren und die Zwischen- bzw. Abschlussberatung 
leiten sollte.
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8 DIE ANWALTSSTATION: 
DIE EINZELAUSBILDUNG

Die meisten frischgebackenen Volljurist:innen schlagen 
den Weg in die Anwaltschaft ein, obwohl der juristische 
Vorbereitungsdienst gemäß § 5 DRiG eigentlich die 
Befähigung zum Richteramt vermittelt. Daher überrascht 
es nicht, dass die Anwaltsstation die längste Phase des 
Referendariats darstellt. 

In diesem Beitrag widmen wir uns der Einzelausbildung 
während der Anwaltsstation. 

Unsere Redakteurin Regina gibt dafür dir zunächst einen 
eher allgemeinen Überblick, bevor sie sowie unsere 
Redakteurinnen Flavia, Svenja und Isabelle ihre persön-
lichen Erfahrungen schildern. 

DIE EINZELAUSBILDUNG IN 
DER ANWALTSSTATION

Ein Erfahrungsbericht von Regina

Insbesondere im Rahmen der Anwaltsstation sind 
Umfang und Anforderungen der Einzelausbildung nicht 
leicht einzuschätzen. Mit dem folgenden 
Erfahrungsbericht möchte ich dir einen kurzen Einblick 
in meine Einzelausbildung sowie Tipps für deine eigene 
Stationsausbildung liefern.

In Schleswig-Holstein ist die Rechtsanwaltsstation die 
vierte Station im Referendariat. Nach einem dreiwöchigen 
Einführungslehrgang in Blockunterricht beginnt die 
eigentliche Einzelausbildung in den gewählten Kanzleien, 
auf deren Basis das spätere Stationszeugnis gefertigt wird.

In der zweiten Sache, einer Krankengeldstreitigkeit, war 
als Besonderheit eine Zeugenvernehmung der Ehefrau 
des Klägers vorzunehmen. Ansonsten handelte es sich 
um einen kurzen und gut verständlichen Sachverhalt, 
der schnell und komplikationslos mit den Laienrichtern 
beraten werden konnte.

Die Sitzungsleitungen liefen jeweils weitgehend 
reibungslos. Dies lag vor allem an der umfassenden 
Betreuung durch meine Ausbilderinnen und der häpp-
chenweisen Steigerung des Umfangs. Auch die Abnahme 
der Diktate gab mir zusätzliche Sicherheit. Trotz kleiner 
Patzer war ich mit meiner jeweiligen Bewertung am 
Ende der Sitzungsleitungen sehr zufrieden.

� JURCASE INFORMIERT: 

Die Einzelausbildung hängt maßgeblich von der Person 
des jeweiligen Ausbilders ab. Selbst vermeintlich 
schwierige Ausbilder:innen lassen sich durch 
Eigeninitiative und Engagement oft für sich gewinnen. 
Besonders wichtig ist es, auf geäußerte Kritik einzugehen 
und diese bei der weiteren Arbeit zu berücksichtigen. 
Gleiches gilt für individuelle Wünsche, wie beispielsweise 
die Übernahme einer Sitzungsleitung. Zeigst du Interesse 
und setzt konstruktive Rückmeldungen um, kann dies 
den Verlauf deiner Einzelausbildung positiv beeinflussen 
und dementsprechend auch deine Note im Stationszeug-
nis verbessern.
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ALLGEMEINES ZUR EINZEL-
AUSBILDUNG

Die Rechtsanwaltsstation gehört zu den selbst gewählten 
Stationen des Referendariats. Das heißt, dass man sich 
bereits frühzeitig Gedanken machen sollte, in welchem 
Bereich man tätig sein möchte. Auf dieser Basis sollte 
man sich dann gezielt bei Kanzleien bewerben. Spätestens 
im Rahmen der Verwaltungsstation sollte man sich ernst-
hafter mit der Bewerbung beschäftigen. Vor Kürzung der 
Unterhaltsbeihilfe wird man aber noch einmal seitens des 
OLG an eine Übermittlung des Überweisungsantrags er-
innert.

Grundsätzlich ist die Ausbildung bei jeder bzw. jedem 
Rechtsanwält:in möglich, sogar im Ausland. Hamburger 
Referendar:innen können also auch problemlos in 
Hamburger Kanzleien arbeiten, um Fahrtzeiten und -kosten 
zu minimieren.

Wie in den anderen Stationen, sollte man die bzw. den 
Ausbilder:in kurz vor Beginn der Einzelausbildung selbsttätig 
aufsuchen, um die ersten Tage zu besprechen. Abseits 
von der allgemeinen Höflichkeit erfährt man so bereits 
im Vorfeld den erwarteten Wissensstand (und kann sich 
diesen zur Not noch anlesen).

Art und Umfang der Einzelausbildung variieren auch in 
der Anwaltsstation weiterhin je nach Charakter der 
Ausbilderin bzw. des Ausbilders. Manche Referendar:innen 
in meinem Durchgang wurden von 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr 
in der Kanzlei erwartet. Andere arbeiteten – wie ich – den 
Großteil der Zeit im Home-Office. Ebenso variierten auch 
die Aufgabenbereiche. Während manche nur vorbereitende 
Schriftsätze fertigten, durften einige Mandantengespräche, 
Ortstermine oder auch eigene Terminsvertretungen 
wahrnehmen. Aktenvorträge wurden hingegen durchweg 
nur wenige angeboten.

Auch für die Anwaltsstation sind Tipps von Freund:innen 
und Bekannten aus vorherigen Durchgängen mithin sehr 
hilfreich, um sich aus der Fülle der Kanzleien die passende 
auszusuchen. Zusätzlich ist Offenheit im Rahmen des 
Bewerbungsgesprächs wichtig. Die Rechtsanwaltsstation 
ist – soweit man nicht splittet – die längste Station des 
Referendariats. Man sollte sich also mit dem zugewiesenen 
Rechtsgebiet oder auch den charakterlichen Eigenheiten 
der Ausbilderin oder des Ausbilders über längere Zeit 
anfreunden können. Kolleg:innen von mir haben mehrere 
Bewerbungsgespräche benötigt, um die richtige Kanzlei 
zu finden. Andere kannten ihre Ausbilder:innen bereits 
vor Beginn der Station und konnten besser abschätzen, 
worauf sie sich einließen.

DER ABLAUF MEINER EINZEL-
AUSBILDUNG

Bereits vor dem Referendariat hatte ich in Teilzeit in der 
Kanzlei gearbeitet. Daher gestaltete sich das 
„Bewerbungsgespräch“ in meinem Stationsplatz sehr 
angenehm – und auch sehr kurz. Ehrlicherweise habe ich 
meinen damaligen Chef vor dem Referendariat lediglich 
per Mail um einen Stationsplatz gebeten und diesen dann 
direkt bekommen. Die Einzelheiten der Stationsausbildung 
wollten wir dann zu Beginn der Station besprechen. Im 
Rahmen des Einführungslehrganges trafen wir einander 
dann und besprachen den konkreten Ablauf der 
kommenden Monate. Da der Kanzleisitz sich in Schleswig 
befand, hatten wir uns bereits im Vorfeld auf die 
grundsätzliche Tätigkeit im Home-Office geeinigt. Hierdurch 
war auch eine flexible Arbeitszeiteinteilung möglich. Im 
Rahmen meiner Einzelausbildung sollte ich zunächst 
vorbereitende Schriftsätze anfertigen. Hierbei war ich vor 
allem im Strafrecht und Asylrecht tätig. Aber auch 
Folgesachen strafrechtlicher Mandate, z.B. Familien- oder 
Fahrerlaubnisangelegenheiten landeten auf meinem 
Schreibtisch. Zusätzlich sollte ich Mandantentermine 
nach vorheriger Weisung wahrnehmen. Zuletzt sollten 
Terminsvertretungen einen Großteil meiner 
Ausbildungszeit einnehmen.

Die Bearbeitung der Schriftsätze erfolgte wie in den 
anderen Stationen auch. Lediglich der Perspektivwechsel 
von gerichtlicher in anwaltliche Sicht war zunächst 
gewöhnungsbedürftig. Sowohl die Mandantengespräche 
wie auch die Terminsvertretungen besprachen mein 
Ausbilder und ich vor. Zuvor hatte ich mich mit dem 
bisherigen Akteninhalt vertraut gemacht und eigene 
Notizen zum erwarteten Ablauf angefertigt. Meine Notizen 
verfeinerte mein Ausbilder dann mit praxistauglichen 
Zusätzen, z.B. dem benötigten Beiordnungsantrag im 
Rahmen eines PKH-Verfahrens oder den erwarteten 
Erfolgsaussichten eines Klagebegehrens. Während meiner 
Terminswahrnehmung war mein Ausbilder telefonisch 
für Notfälle zu erreichen. Manche Termine verliefen derart 
atypisch, dass ich mehrfach um Unterbrechung bitten 
und ihn konsultieren musste. Mit zunehmender Zeit 
entwickelte ich aber auch eine gewisse Routine, sodass 
diese „Notfälle“ weniger wurden. Im Anschluss an den 
jeweiligen Termin besprachen mein Ausbilder und ich 
diesen nach. Hierbei konnte ich insbesondere Fragen 
stellen und Unsicherheiten für die nächsten Termine 
beseitigen. Sowohl nach den Mandantengesprächen 
wie auch der Terminsvertretung fertigte ich dann einen 
Aktenvermerk über den Ablauf.
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Mein Ausbilder gab mir während der Station kontinuierliches 
Feedback zu meinem Leistungsstand. In den 
Besprechungen bekam ich eine fundierte Kritik mit 
konkreten Verbesserungsvorschlägen, um mich weiter 
zu verbessern. Im Folgenden berücksichtigte ich die 
angesprochene Kritik und konnte mich so stetig ver-
bessern. Insbesondere die Terminsvertretungen hatten 
das von meinem Ausbilder verfolgte Ziel: Durch sie 
konnte ich „Praxisluft schnuppern und Selbstbewusstsein 
auftanken“. Insbesondere im Hinblick auf die Zeit nach 
dem Referendariat gehe ich davon aus, dass diese 
praktischen Arbeitsabläufe mir den Arbeitsalltag stark 
erleichtern werden.

Zum Ende der Station erhielt ich einen Zeugnisentwurf 
ausgehändigt. Diesen konnte ich in Ruhe durchgehen 
und eventuelle Änderungswünsche notieren, um sie im 
Anschluss mit meinem Ausbilder zu besprechen.

MEINE ANWALTSSTATION 
IN HESSEN

Ein Auszug aus einem Erfahrungsbericht von Flavia

Nun ist sie also angebrochen – die letzte Station vor dem 
großen E. Bei uns in Hessen ist das die neunmonatige 
Anwaltsstation, in deren letztem Monat die acht 
schriftlichen Klausuren anstehen. Neben der zwingenden 
Vorbereitung auf die Prüfungen bietet die Anwaltsstation 
aber auch die Gelegenheit, den Alltag in einer 
Kanzlei kennenzulernen.

[…]

Ebenso wie auch schon in der Verwaltungsstation haben 
wir viele Freiheiten bei der Gestaltung unserer 
Anwaltsstation. Dies bedeutet allerdings auch, dass wir 
uns selbstständig um einen Einzelausbilder kümmern 
müssen, dem wir dann zugewiesen werden. Je nachdem, 

wo man hinmöchte, sollte man sich auch frühzeitig um 
seine Station kümmern, da viele der größeren Kanzleien 
ihre Plätze oft schon Monate im Voraus vergeben.

Die Arbeitsbedingungen, die Referendare in der 
Anwaltsstation erwarten, sind enorm unterschiedlich, 
sodass sich auch hier ein rechtzeitiger Vergleich lohnt. 
Während manche meiner Kollegen nur einmal wöchentlich 
in ihrer Kanzlei aufschlagen, um sich eine unbeliebte Akte 
mit nach Hause geben zu lassen, werden andere an drei 
bis vier Tagen vollständig in den Kanzleialltag eingebunden. 
Erstere haben zwar möglicherweise mehr Zeit, die sie 
theoretisch zum Lernen nutzen können, nur letztere 
bekommen aber wirklich einen Einblick in die jeweilige 
Kanzlei, wofür das Referendariat schließlich auch da ist. 
Daneben unterscheiden sich die verschiedenen Kanzleien 
auch in Hinblick auf die Leistungen, die sie ihren 
Referendaren bieten. Diese reichen von drei- bis vierstelligen 
monatlichen Vergütungen der Referendarstätigkeit vor 
allem bei den Großkanzleien über Rabatte bei 
Examenskursen bis hin zu eigenen Inhouse-AG‘s in den 
Kanzleien. Einen guten Überblick, zumindest über die 
finanziellen Leistungen, kann man sich mit Zeitschriften 
wie der JUVE verschaffen.

Für mich persönlich stand schon früh fest, dass ich meine 
Anwaltsstation gerne bei FPS in Frankfurt im Energierecht 
verbringen wollte. Dort bin ich bereits seit mehreren 
Jahren nebenher als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
tätig. Während sich meine Nebentätigkeit aber regel-
mäßig auf einen Wochenarbeitstag beschränkt hat, 
bekommt man als Referendar, der gleich für mehrere 
Tage jede Woche da ist, einen viel tieferen Einblick in 
Kanzlei und Fachgebiet. Zudem bietet FPS eine eigene 
AG an, in der wir im Stil einer mündlichen Prüfung von 
einem erfahrenen Richter am OLG a.D. für die Prüfung 
fit gemacht werden, was für mich ein zusätzlicher 
Anreiz war.

Anfangs war ich unsicher, ob ich als Referendarin die 
gleichen Aufgaben bekommen würde wie schon zuvor 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin, aber meine Sorgen 
waren unbegründet. Soweit sie bei uns anfallen, darf ich 
examens- und ausbildungsrelevante Dinge wie 
Klagebegründungen, Anträge etc. machen und auch mit 
zu Gerichtsterminen, sodass ich bislang sehr glücklich 
mit meiner Entscheidung bin.
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DIE ANWALTSSTATION – 
DER ANFANG VOM ENDE DES 
REFERENDARIATS

Ein Auszug aus einem Erfahrungsbericht von Svenja

Neben den AG‘s gibt es nun auch wieder die praktische 
Station, die man wahlweise in einem Unternehmen (jedoch 
nur für drei Monate) oder in einer Kanzlei absolvieren 
kann. Ich habe mich dafür entschieden, die praktische 
Station in einer kleinen Kanzlei mit zehn Anwälten zu 
absolvieren. Da ich dort schon zuvor nebenbei gearbeitet 
habe, war dies für mich eine leichte Entscheidung. Ich 
werde dort einmal die Woche arbeiten, was ich persönlich 
sehr entspannt finde, so bleibt mir noch genug Zeit zum 
Lernen. Referendare in Großkanzleien verbringen in der 
Regel drei Tage pro Woche dort. In einem Unternehmen 
können es auch gerne mal 40 Stunden pro Woche sein.

Für mich war klar, dass ich neben den AG‘s und der 
Kanzleiarbeit noch genug Zeit brauche, um auch Klausuren 
zu schreiben und zu lernen – das ist nämlich schon zu 
lange auf der Strecke geblieben. Die Wochenenden wollte 
ich mir jedoch gerne weiterhin frei halten, sodass ein 
Kanzleitag pro Woche perfekt für mich ist. Da ich in der 
Kanzlei Klagen und auch Klageerwiderung zu sämtlichen 
zivilrechtlichen Alltagsproblemen (Rückabwicklung eines 
Autokaufvertrages, Schadensersatz nach Hundebiss etc.) 
schreiben darf, ist dies für mich eine sehr gute Möglichkeit, 
das theoretisch Gelernte praktisch umzusetzen. Ich habe 
das Gefühl, dass mir die Arbeit dort sehr viel bringt und 
mich vor allem selbstbewusster im Umgang mit Klausuren 
macht. Schließlich bekomme ich dort tagtäglich unbekannte 
Sachverhalte mit denen ich mich auseinandersetzen und 
versuchen muss, eine überzeugende Klage zu schreiben 
– oder auch die Argumente des Gegenanwalts zu 
entkräften. Ich lerne, überzeugter von meinen Argumenten 
zu sein und mit unbekannten Themengebieten 
umzugehen. Ich kann daher nur jedem empfehlen, in eine 
kleinere Kanzlei zu gehen, in der man wirklich mitarbeiten 
darf und auch Klageentwürfe verfassen darf. Noch dazu 
kommt man in kleineren Kanzleien eher mit den Themen 
in Berührung, die oft auch Thema des 2. Staatsexamens 
sind (Mängelgewährleistung, Mietrecht usw.).

DIE ANWALTSSTATION 
BEIM STRAFVERTEIDIGER

Ein Erfahrungsbericht von Isabelle

Wer besonderes Interesse am Strafrecht mitbringt, wird 
sich sicherlich im Laufe des Referendariats damit 
auseinandersetzen, ob eine spätere Karriere als 
Strafverteidiger für ihn in Frage kommt. Ich habe deshalb 
drei Monate meiner Anwaltsstation bei einem 
Strafverteidiger abgeleistet, um dort einen tieferen Einblick 
in diesen Beruf zu erlangen.

DER ALLTAG ALS REFERENDARIN 
BEIM STRAFVERTEIDIGER

Nachdem ich bereits sechs Monate der Anwaltsstation 
in einer Anwaltskanzlei im zivilrechtlichen Bereich ver-
bracht habe und mich vor allem mit Kaufrecht und 
Verkehrsunfällen beschäftigt habe, war ich sehr gespannt, 
was mich in meiner Station in der Strafverteidigung 
erwarten würde.

Ich hatte die Hoffnung, mich aktiv einbringen zu können 
und vor allem Vieles über Verteidigungsstrategien vor 
Gericht zu lernen. Tatsächlich bestand meine Ausbildung 
vor allem darin, Gerichtsprozesse meines Ausbilders zu 
begleiten und diese anschließend aufzuarbeiten und 
zu besprechen.

Mein Ausbilder hatte während meiner drei Monate bei 
ihm drei besonders brisante Fälle herausgesucht, die 
spannend und lehrreich zugleich waren. So begleitete ich 
einen Prozess wegen versuchten Totschlags, einen wegen 
versuchten Mordes in Tatmehrheit mit versuchter An-
stiftung zum Mord und einen – vor allem prozessrechtlich 
sehr lehrreichen – Prozess von Raub in Mittäterschaft. 
Der Fall des versuchten Totschlags war besonders im 
Hinblick auf die junge Täterin, ihre Persönlichkeit, die 
psychiatrischen Gutachten und dem Umgang vor Gericht 
mit diesen bemerkenswert. Die vorherrschende 
Verteidigungsstrategie war hier vor allem die Kooperation 
mit dem Gericht durch Geständnis, Zahlung von 
Schmerzensgeld und Entschuldigungen an die Geschädig-
ten. Auch war ein Fokus der Verteidigung, die nicht immer 
einfachen Lebensumstände der Täterin, die auch Mutter 
war, in den Mittelpunkt der Verhandlung zu stellen. Der 
eigentlich in der Sache eher unspektakuläre Raub 
beeindruckte mich besonders durch den Umgang mit den 
Zeugen vor Gericht. Es wurde deutlich, dass die Aussagen 
sehr erheblich voneinander abwichen und der ein oder 
andere Zeuge wohl nicht ganz die Wahrheit sagte. Dies 
ließ sich aus Verteidigersicht sehr gut zugunsten der 
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Angeklagten nutzen. Auch habe ich erstmal die eher selten 
gestellten Anträge auf Vereidigung der Zeugen erlebt. Im 
Fall des versuchten Mordes war die Strategie zunächst, 
sich mit Aussagen zurückzuhalten, um den Angeklagten 
nicht durch ein mögliches Teilschweigen selbst zum 
Beweismittel gegen sich selbst zu machen. Außerdem 
wurde ausgiebig die Abgrenzung von Vorbereitung und 
Versuch thematisiert.

Außerhalb der Verhandlungen bekam ich einige Aufgaben 
zum Bearbeiten, die vorwiegend in juristischer Recherche 
zu aktueller Rechtsprechung bestanden oder dem 
Verfassen von Schmerzensgeldklagen. Da meine Station 
leider in den Corona-Winter fiel, fanden Fahrten mit 
meinem Ausbilder in die JVA zu den Mandanten leider 
nicht statt, dies hätte sicherlich ein weiteres Highlight 
darstellen können.

WANN IST EIN REFERENDARIAT IM 
BEREICH DER STRAFVERTEIDIGUNG 
ZU EMPFEHLEN?

Nicht für jeden ist die Ableistung, zumindest eines Teils 
der Station Rechtsberatung in einer Kanzlei für 
Strafverteidigung das Richtige. Bei deinen Überlegungen 
solltest du folgende Punkte im Kopf haben:

Wenn du später einmal strafrechtlich tätig werden 
möchtest, ist es sehr sinnvoll, den Vorbereitungsdienst 
bereits mit einem strafrechtlichen Schwerpunkt zu 
versehen. So sehen spätere Arbeitgeber, dass dir der 
Bereich Strafrecht wirklich am Herzen liegt.

Außerdem ergänzt ein Referendariat beim Strafverteidiger 
perfekt die Strafstation, bei welcher man üblicherweise 
nur dem Gericht oder der Staatsanwaltschaft 
zugewiesen wird.

Du kannst herausfinden, ob auch die Verteidigung von 
Tätern, die wirklich schwerwiegende Straftaten begehen, 
wirklich zu dir passt und du die notwendige Distanz 
wahren kannst.

Du lernst bereits einige Verteidigungsstrategien kennen, 
die dir im späteren Berufsleben als Strafverteidiger 
hilfreich sein können.

Auch wenn du eher dazu tendierst, einmal Staatsanwalt 
oder Strafrichter zu werden, ist es sehr nützlich, auch 
einmal die „andere Seite“ kennenzulernen. Dadurch lernst 
du, Verteidigerverhalten zu verstehen und entsprechend 
zu reagieren.

Es gibt jedoch besonders einen Aspekt, der gegen ein 
Referendariat beim Strafverteidiger spricht. Denn neben 
den wichtigen praktischen und berufsorientierten 
Erfahrungen, die im Referendariat erworben werden 
sollen, steht eben doch am Ende ein schriftliches, sehr 
umfangreiches Staatsexamen. Vermutlich werden dir in 
den Prüfungen auch mehrere Klausuren aus Anwaltssicht 
begegnen. Während die Revisionsklausur ein Typ für 
sich ist, geht es im Zivilrecht und öffentlichen Recht 
meistens darum, ein Gutachten zu verfassen und 
anschließend eine Klageschrift oder eine Klageerwiderung 
zu entwerfen. Diese Fähigkeiten wirst Du in einer Kanzlei 
für Strafverteidigung weniger gut erlernen. Da der 
Strafprozess gerade kein Parteiprozess ist, kommt es 
allenfalls in damit zusammenhängende 
Schmerzensgeldklagen einmal zum Verfassen von 
Schriftsätzen. Für das schriftliche Examen ist die 
Ausbildung beim Strafverteidiger in praktischer Hinsicht 
deshalb weniger relevant.

Aus diesem Grund entschied ich mich dafür, die ersten 
sechs Monate der Station Rechtsberatung im Bereich 
Zivilrecht abzuleisten. Einerseits stammt die Hälfte aller 
Klausuren aus dem Zivilrecht, sodass vertiefte Kenntnisse 
hier wohl am wichtigsten sind, andererseits wollte ich 
ganz klassisch das Schreiben von Schriftsätzen in der 
Praxis üben.

Natürlich kann man sich auf die Anwaltsklausuren aber 
auch mit vielen Übungsklausuren ausreichend 
vorbereiten.

� JURCASE INFORMIERT:

Eine Aufspaltung der Anwaltsstation in zwei oder drei 
Abschnitte ist grundsätzlich möglich und erlaubt es den 
Referendar:innen, verschiedene Rechtsbereiche 
kennenzulernen. Beachte jedoch vor einer Aufteilung, in 
welchem Monat dein Examen stattfindet und ob du vorher 
eine Weile „tauchen“, also nicht in der Ausbildungsstation 
arbeiten, sondern zu Hause für die Prüfungen
lernen möchtest.
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¹ Referendar:innen werden als Beamt:innen auf Widerruf eingestellt
² In Hessen gibt es zusätzlich ein kostenloses LandesTicket für den ÖPNV

� JURCASE INFORMIERT:

Du findest die Unterhaltsbeihilfe zu gering? Wusstest du, dass du neben dem Referendariat auch eine bezahlte 
Nebentätigkeit nachgehen darfst? Wenn du wissen möchtest, wie viel an Zeitaufwand oder auch an zusätzlichem 
Gehalt erlaubt ist, schau doch mal in unsere erste Ausgabe von Assessor Juris rein.

BUNDESLAND UNTERHALTSBEIHILFE (BRUTTO)

1. Hessen¹ ² 1.860,41 €

2. Sachsen¹ 1.795,10 €

3. Thüringen¹ 1.782,97 €

4. Mecklenburg-Vorpommern¹ 1.749,08 €

5. Berlin 1.687,52 €

6. Brandenburg 1.673,26 €

7. Bayern 1.652,08 €

8. Rheinland-Pfalz 1.614,86 €

9. Schleswig-Holstein 1.594,79 €

10. Hamburg 1.583,07 €

11. Bremen 1.559,21 €

12. Baden-Württemberg 1.552,51 €

13. Niedersachsen 1.531,73 €

14. Nordrhein-Westfalen 1.525,17 €

15. Sachsen-Anhalt 1.511,75 €

16. Saarland 1.431,60 €

9 DIE UNTERHALTSBEIHILFE IN DEINEM BUNDESLAND –
AKTUELLE ZAHLEN

Stand: 01.06.2026

https://jurcase.com/r/bfedee
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HIER FINDEST DU WEITERE NÜTZLICHE FEATURES FÜR DEINE 
JURISTISCHE AUSBILDUNG UND DEN KARRIERESTART:

https://jurcase.com/vorbereitung-auf-das-rechtsreferendariat/
https://jurcase.com/staatsexamen-ergebnisse-und-statistiken/
https://jurcase.com/examensvorbereitung-fall-des-monats/
https://jurcase-jobs.com/arbeitgeber/
https://jurcase-jobs.com/stellenanzeigen/
https://jurcase.com/die-jura-notenskala/
https://jurcase.com/rechtsreferendariat/
https://jurcase.com/mietangebote/
https://jurcase-shop.com/
https://jurcase.com/webinare-events-seminare-jurastudenten-referendare/
https://jurcase.com/juristisches-abkuerzungsverzeichnis/
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